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SERIEN 


Ueberwindung der ſchwerſten 


| | Heimſuchung, 
die je die deutſchen Lande betroffen hat. In 
dieſem unerſchütterlichen Vertrauen ſende Ich 
Meiner trruen Stadt Aachen Meinen landes⸗ 
väterlichen Gruß und Dank für ihre freund⸗ 
liche Begrüßung. 

1 | Wilhelm R. 


gegnen, mit gepanzerter Fauſt die Zu: 
kunft des Vaterlandes zu ſichern. 
Der Heldenmut, der Opferfinn unſeres Volkes, 


„Die Kontroverſe, die zwiſchen den beiden 


bürgen nächſt Gottes Gnade 


V für elne gif | 
höheren Einheſt und Zuſammengehörigkeit bes | == — REN 


Vorkämpfern von „Militarismus“ und 
Zivilismus, 
geführt wird, iſt nicht neu. 

Militarismus und Zivilismus, das Prinzip 
der Autorität und das der individuellen Frei⸗ 
heit, monarchiſche und demokratiſche Ideale, 
haben zu allen Zeiten einander gegenüber ge⸗ 
ſtanden. Aber noch nie waren die beiden 
Gegenſätze im Lauf der Weltgeſchichte von ſolch 
haben die Mächten vertreten, und noch nie 


haben die beiden Auſchauungen eine fo ſtarke 
Spannprobe durchgemacht wie im gegenwärtigen 


Kriege. . a: Ä 
Die Schweizer find demokratiſch geſinnt. 
Ihre Sympathien gelten von Haus aus ſicher 


icht dem Autoritätsprinzip, der unbedigten 


Unterwürfigkeit, dem „Militarismus.“ Dar⸗ 


nach ſollte man vermuten, daß alle 
den Siegen der Verbündeten zu⸗ 


jubelten und die. Niederlage 
Deutſchlands herbeiwünſchten. In 
Wirklichkeit aber verhält es fid 
nicht ſo. Und die Leute, welche die engliſchen 
Leiſtungen kritiſteren, die Geſinung der Deutſchen 
dagegen lobend anerkennen, haben für ihr 
Urteil meiſt nicht bloß egoiſtiſche Motive 
wie Raſſenzugehörigkeit, Sprachgemeinſchaft, 
perſönliche Bekanntſchaft und Verwandtſchaft 
oder geſchäftliche Intereſſen. Es gibt viele 
unparteiiſche, fachlich denkende und weiſe ab- 


wägende Männer, die nicht umhin können, die 


Leiftungsfähigkeit der deutſchen Truppen aus 
moraliſchen Gründen zu achten, viele, die ſich 
dem überwältigenden Eindruck jenes Geiſtes, 
der die Jungen reihenweiſe ſingend in den Ku⸗ 
gelregen treibt und den Alten die Klage um 


die einzige Hoffnung ihrer letzten Tage in der 
Kehle erftickt, nicht entziehen können. Es ift 


nicht ein Kleines, monatelang in 
Maulwurfsgängen zu hauſen; aber 
es iſt etwas viel Größeres, wenn 


ſich ein ganzes Volk von Millionen 
auf Monate hinaus den Lebens⸗ 


haushalt vorſchreiben läßt. 
W Wir find gewohnt — fehreiben die „Basler 

Nachr ichten“ — über die Einſchrän⸗ 
kung unſerer Lnvusvergnägungen in Wallung zu 


gruen; in Deutſchland läßt man ſich die Ra⸗ 
n 


| ierung des Kärkoffelbrotes und Schweine⸗ 
fe falen und lebt auf eine Art, die nach 


uslern zukommt. Man ſpart, um dem 


er 
Zucht 


Staat die rieſigſten Anleihen zur Verfügung u. 
und 
Schüler ſammeln Gold. Man nützt aus, was 
man früher weggeworfen, und erhebt zum 
Sport, weſſen man ſich früher geſchüämt. Die 


ſtellen; Pfadfinder ſuchen bis abends ſpät 
allen Straßen Silberpapier zuſammen, 


g Bewegungs- und Denkfreiheit läßk man ſich auf 
tauſend Arten umwallen und hemmen, weil 


man vertraut, daß es dem Ganzen fetzt 


dienlicher fer, wenn der Ginzelne die 
Funktion des großen Apparates nicht före Om 
künſtleriſchen und literariſchen Leben konzentriert 
man ſich Einf e de und strit 

geriſche; Philoſophie und Wiſſenſchaft ſteigen 
von ihrer internationalen Tribüne herunter in 
die Arena. Der Kritiker ſchweigt; nur der er⸗ 
mutigende Zuruf iſt vernehmbar, Und dieſe $ in- 
gabe aller für alle, dieſes dauernde und 
ne Opferbringen hat in den 


Vertrauens geweckt, Sie freuen 
dem Großen das Kleine und Klei 
geſſen wurde und unterging. Man ſpricht von 
einer ſittlichen und reli 


„ daß über 


hag 


ur 


Roſtflecken des Materialismus find in der Glut 


es 
Sand, der engliſchen Kriegsgefangenen nur 
hal 


eitig aufs Nationale und Krie⸗ 


ehrliche ver⸗ 


wußt iff und daß es alle Indipiduen in bes 


Deutſchland und England, ſtändiger Spannung zu einer Tätigkeit zu⸗ 


ſammenfaßt, die bireti der Geſamtheit und nur 
indirett dem Einzelnen dient? Muß da nicht 
allmählich die Glut erkalten und ein pathe⸗ 


tiſches Schablonenlum daraus werden? Müſſen 


da die einzelnen Menſchen nicht mit der Zeit 


zu Beſtandteilen einer Maſchine werden, die, 
geſondert betrachtet, unſchön und ſaſt lächerlich 
wirken, weil ſie Verzerrungen und Eigentüm⸗ 


lichkelten an ſich haben, welche ihnen bie große 


Maſſenaktion aufgeprägt hat? Und müſſen die 
Lebensformen eines ſolchen Volkes nicht zu 


einer Art von Ritual erſtarren, dem ſich die 


Einzelnen, ohne über den Sinn und Zweck der 
Bräuche nachzudenken, in gehorſamer Konvemio⸗ 
nalität blindlings fügen? e 
Freilich auch die Demokratie hat ihre 
Mängel; Frankreich und England bieten Be⸗ 
weiſe genug. Die extreme Auffaſſung, daß der 
Staat nur dazu da fei, dem einzelnen Bürger 
Rechte einzuräumen und aufrecht zu erhalten, 
daß er ihm aber keine Pflichten und Aufgaben 
ſtellen dürfe, ift. oft verhängnisvoll. Das 
Bedürfnis nach Ungebundenheit, der Geiſt der 
Ungeſellſchaftlichkeit und Hyperkritik, der niedrige 


| * 


Materialismus und das egoiſtiſche Mißtrauen 


der Demokratie erdrückt den Wert der 
Perſönlichkeit und hindert ſte an der 


„Entfaltung ihrer Kräfte. 


Es gilt alſo wohl eine goldene Mitte zwi⸗ 


bundenheit“, die in dieſen großen und grau⸗ 
ſamen Tagen als Militarismus und 


den, zu finden. | 


| | 
| 


tlichen und religiäfen Wiedergeburt obey | 
Läuterung; die Riſſe der Partefung und bie | 


um j 


Und gerade hie 
Denn es iſt eine kraſſe Entſtellung der Tatſachen, 
wenn heute noch von geſchäftigen Maklern be⸗ 


gehorſam. Der deutſche Militarismus iſt viel⸗ 
geſtellt haben mag, braucht heute nicht mehr 
erörtert zu werden, heute, wo er beweiſt, daß 
er ein Meru Volk zum Gewaltigſten befähigt, 
das für Y 

zur Entſagung des Einzelnen um des Ganzen 
willen, zur ſozialen Opferfreudigkeit, zur innigſten 
Zlutsbrüderſchaft, zur Freiheit in Ge 


bundenheit, die ſich äußert dadurch, daß 


der Cinge Ine 


perſönlichen Willenszweck zur Er⸗ 


lensziels ſei nes Volke 3. 


— b 


nnn. 


der Wiedervereinigung der Rheinlande mit der 
Krone Preußen ſeitens der Stadt Aachen 
an Seine Majeſtät den Kaiſer gerichtete Hul⸗ 


bigu nA Btelegramm- jandie der Kaiſer 
dem Oberblrgermeiſter Veltma un nach⸗ 


ſtehende Antwort: 


tige, für die Rheinlande und die alte Kaiſer⸗ 


anders geſtaltet hat, als wie Ich gehofft, 
Gern hälte Ich heute inmitten der dorligen 
Bürgerſchaft an hiſtoriſcher Slätte geweilt, 
um Treuſchwur und Handschlag ven neuem 


entgegenzunehmen und die zur Feier des 


Tages geplante Krönungsausſtellung zu er 


ſchen den beiden Exiremen „Freiheit“ und „Ge⸗ 


Hipilismus einander gegenübergeſtellt wer- | zu verhindern, in unſere Hauptfteffungen am öſtlichen Kanalafer zurück. Südlich 


von Neuve Chapelle halten die Engländer noch die Teile unſeres vorderen 


hier weiſt Deulſchland den Weg. : 
e e e e ee vorgeſtrigen Kämpfen in ihrer Hand ſind; das Gefecht 


hauptet wird, der deutſche Militarismus fet 
gleichbedeutend mit dem ſogenannten Kadaver⸗ 


| 


mehr der reinſte und höchſte Ausdruckſozkalen 
il Wie er jih früher einmal dar⸗ 


ſtenſchen in dieſem Zeitalter erreichbar: 


ich erlöſt vom rein 


faſſung und Betätigung des Wil⸗ 


Schmerzlich empfinde Ich es, daß der he. 
i 


taot Aachen ſo erinnerungsreſche Tag ſich ſo | f | 
i 5 an „Lyon Pragrés“ meldet aus © ér arb 


| finen, deren mit Sorgfalt und Liebe geleitete 


Die deutſchen Tagesberich 
Großes Hauptquartier. 17. Mai 1915. (Auntlich.) 


„„ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
An der Dubiſſa in Gegend Eiragola und Czekizzki, fowie füdlich 


des Nie m 
abgewieſen. | 

Unter den bei Szawle 
des Jahrgang 
ſich hatten. ö 


| Südöſtlicher 
Unſer Vormarſch zwiſchen Pilte 


die in dem uns aufgezwungenen Kriege 
ſchon ſe wunderbart Cal e gezeitigt haben, 


en bei Mariampol und Zudwin ow wurden feindliche Angriffe 


i Sa wl gemachten ruſſiſchen Gefangenen wurden Rekruten 
8 1916 feſtgeſtellt, die eine nur Awöchige Ausbilbung Hinter 


Kriegsschauplatz. T 


a und oberer Weichſel, ebenfo wie auf der 


Front Sambor — Stryj — Stanislau wird fortgeſetzt. Bei Jaroslau 


und 


ſchreiten. 


Am Przemyfl wird gekämpft. 


d nördlich iſt es an mehreren Stellen gelungen, den San zu über⸗ 


eee 


| Wefflicher Ariegsſchauplag. 


Nördlich von Ypern, weftlich des Kanals, bei Steenſtraate und 


Hetſas gaben wir 


unſere vorgeſchobenen Stellungen auf und zogen die dort 


ſtehenden ſchwachen Kräfte, um Verluſte durch ſtarkes feindliches Artilleriefeuer 


Grabens, die ſeit den 
dauert noch an. 


Bei Milly und im Prieſter 
kämpfe entwickelt. 


Der W. 


Nördlich von Arras bei Ab lain und Ne nv ille mies 
Angriffe ſehr verluſtreich für den Gegner asp. | 
malde haben fih geringfügigere Infanterie, 


en wir frauzöſiſehe 


Unſere Luftſchiffe machten erfolgreiche Angriffe auf die Kriegshäfen Do v er 


2 Oberſte Heeres leitung. 


„„ Wiener Bericht. 
Wien, 17. Mai 1915. Amtlich wird verlauthart: i 
Im Verhältnis zu den hartuädigen Kämpſen der vergangenen 2 Wochen 


verkief der geſtrige Tag an der ganzen Front im allgemeinen ohne tweſentliche 
Ereigniſſe. Die Armeen haben wei ner nach vorwärts Naum gewonnen. Die gegen 
den oberen Dnjeſter vorgerückten Kolonnen haben mit Tellen nun auch Dro- 


ſchineugewehre erbeutet. 


| 
und Calais. N 


Uuſere Flieger. 


— 


mer: Eine Taube, welche die Stadt über⸗ 
flog, warf ſechs Bomben, deren eine einen 
Soldaten lötete und zwei Nau fe verletzte, 
Eine andere befchääigte ein Haus ſchmer; die 
vier übrigen Jomben platzten auf Schuppen 
und in Gärten, ohne weiteren Schaden zu ſtiſten. 


[hobyez gewonnen, weitere 3100 Gefangene gemacht und 8 Ma⸗ 


Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchallentnant. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 8.) 


Aufzählung der ſchweren Schäden in allen 
Teilen der Stadt Dünkirchen und auch in der 
Schweſterſtadt Saint Malo die Zerſtörung 
der für den Armeedienſtperkehr pos 
Dünkirchen nach Furnes errichteten Anlag 
wegen der dadurch erfolgten Unterbrechung der 
Nachſchübe beſonders beklagt. Die Zie 
ſicherheit des Gegners beim fünften und 
ſechſten Bombardement ſei gerabe a unre 


Rückſeite; Ist es ein natür 


Vorbereitungen {Hon einen ſchänen Erfolg Gii Ae 1 a 
Lerſprachen. Das, Schiel Ege Die heusjäje Artillerie trifft gut! 
beſtimmt. Neid und Scheelſucht Der Dünkirchener Deputierte Defoſſe 

unſerer Feinde kaaien Banah, die hinterließ — wie der „Berliner Lokalanzeiger“ 
deutſchen Lande und das deutſche zu berichten weiß — nach einer heute fait- 
Volk zu vernichten. Jebt gilt es nieht, gefundenen Unterredung mit dem Kriegsminiſter 


der gemeinſamen Not und unter dem Hammer 
des Willens ausgeſchweißt worben. 
benen ehr g he been 

und Organisation nicht auch eine bedenkliche 
e i de und auf die 


verfehlte von oreiunddreißig ſchweren Geſchofſen 
kaum eines ſein Ziel. . | 
Augliſche Privatdepeſchen geſtehen 

die ſeit Montag ſüdlich und SR 


zu, das 
Ypern 


$ 


heimlich geworden. Am letzten Disk 
| errungenen 
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einer Art von „chroniſchem Ethuſtasmus“ einer] bar zu gebenen, ſondern mit entiglojmem ſlimmtes Memorandum. Darin wird nad) | ftalteie britiſche Front era bedrohen. 


unter ruſſiſcher Herrſchaft. 


Deutſche Unterſeeboote im 
| Mittelmeer, 


Das Erſcheinen deutſcher Unterſee⸗ 
boote im Mittelmeer ruft in Athen 
großes Aufſehen hervor. Wie groß die Furcht 
der engliſchen Marineleute vor den 
deutſchen U⸗Booten ift, geht daraus hervor, daß 
die engliſche Admiralität fich nicht ſchämt, Bürger 
eines neutralen Staates wie Griechenland durch 
Beſtechung dazu zu verlocken, Handlungen 
zu begehen, die nicht im Einklang mit dem nen- 
tralen Verhalten ihrer Regierung ffehen, die 


ernſteſten Folgen haben könnten. Der Geſandte 


Elliot wurde von dem Kommandanten der 
engliſchen Mittelmeerflotte von der Anweſenheit 
deutſcher U-Boote verſtändigt. Er beeilte ſich 
ſofort, in griechiſchen Zeitungen das griechiſche 


Publikum aufzufordern, der britiſchen Admiralität 


durch Spionagedienſte beizuſtehen, und verſprach 
für erfolgreiche Spionage im Namen der groß⸗ 
britanniſchen Regierung eine Belohnung von 


12,500 Drachmen. Auch griechiſche Schiff⸗ 
fahrtskreiſe zeigen ſich beunruhigt, va ſich 
zurzeit 300 griechiſche Handelsſchiffe im Mittel⸗ 
meer befinden. Ein Teil der Preſſe iſt auch 


mit dem Vorgehen des Herrn Elliot einver⸗ 


ſtanden. So meint z. B. Empros, daß Elliot 
recht gehandelt habe. Jeder Grieche würde es 
als ſeine Pflicht anſehen, auch ohne Belohnung 
dazu beizutragen, die deutſchen Piraten zu ver⸗ 
nichten. Die grobe Beleidigung und die Gering⸗ 
ſchätzung des neutralen Griechenlands, die in 
Elliots plumpem Vorſchlag liegt, ſcheint man 
hier nicht überall zu fühlen. 
Der Vormarſch der Verbündeten. 
Der Berichterſtatter der Zeitung „Az Eſt“ 
in Eperjes meldet: „Nach Dobromil gelang es 
uns, auch Chyrow zu nehmen, womit ein 
wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt in unſeren Beſitz 
gelangte. Die verbündeten Truppen haben den 
Raum von Przemyſl nunmehr nicht nur 
im Weſten, ſondern auch im Norden und Süden 


beſetzt.“ 


Ein anderer Berichterſtatter desſelben Blattes 
telegraphiert: „Unſere weſtgaliziſche Offenſive 
hat weitere Fortſchritte gemacht. Das linke 
Ufer des mittleren San von Rudnik bis 
Przemyſl haben wir ganz von den Ruffen 
geſäubert, die fortgeſetzt große Verluſte 
Das geſtern zurückeroberte 
als ſechs Monate 

Die einziehenden 
ſtegreichen Verbündeten wurden von der Be- 


erleiden. 


Sambor war länger 


völkerung mit unbeſchreiblichem Jubel empfan⸗ 


gen. Nördlich der Weichſel machen 
wir ebenfalls anſehnliche Fortſchritte. In Süd⸗ 
oſtgalizien fehlt es den ruſſiſchen Angriffen 
an konſequenter Kraftentfaltung. 

Wien, 16. Mai. Graf Tisza machte 
geſtern abend im Klub der Arbeitspartei die 
folgende Mitteilung: Er könne mit Freuden 
die Neuigkeit erzählen, daß die Armee 
Pflanzer⸗Baltin nun auch die Offen⸗ 
ſive ergriffen habe und ſiegreich vor⸗ 
dringe. 

„Das Urteil ſchlägt um!“ 

In dem „Standard“ ſchreibt der frühere 
niederländiſche Miniſterpräſident 
Dr. Kuyper zu dem Untergang der „Luſitania“: 

Allmählich beginnt die Tatſache feſtzuſtehen, 
daß die „Luſitania“ ein Hilfskreuzer und mit- 
hin ein Kriegsſchiff war, und zwar, wie 
verlautet, mit zwölf Geſchützen. Es tritt ſchon 


deutlicher hervor, daß die „Luſitania“ zu den⸗ 


jenigen bewaffneten Schiffen gehört hat, die 
England benutzte, um beträchtliche La⸗ 
dungen von Waffen aus Amerika 
nach ſeinem Gebiete zu verſchiffen. Es ſcheint 


ferner feſtzuſtehen, 


Kritik. 


Eine zeitgemäße Betrachtung. | 


Der Muſen Günſtling ift der frohe 
f Glaube, 
Ihr treu'ſter Diener aber iſt — Kritik. 

Es iſt in der Welt ſchon viel über das Weſen 
aller Kritik, inſonders der Kunſtkritik, philo⸗ 
ſophiert worden und es gibt noch heute Leute 
genug, die aller Kritik die Berechtigung ganz oder 
doch faſt ganz abſprechen, dabei ſelbſt eine — 
freilich höchſt üble Art — Kritik übend. 

Der Durchſchnittsmenſch und noch mehr der 
Durchſchnittskünſtler hat ſich freilich nie damit 
befaßt, über die Aufgabe der Kritik nachzu⸗ 
denken, ihre Vorausſetzungen und Beziehungen 
zum Gegenſtand einer objektiven Prüfung zu 


machen. Die meiſten jener braven Leute, die 


eine „Beſprechung“, eine „öffentliche Erwähnung“, 
aber beileibe keine ernſte Kritik wünſchen und 
pflegen, ſind ebenſo weltfern aller Urteilsfähig⸗ 
keit wie aller Kunſt. | 
Krilik ift Produktion. Kritik ift ſchöpferiſche 
Arbeit. Denn Kritik iſt immer und unter allen 
Umſtänden in erſter Linie Selbſtkritik. | 
Daß fie zugleich reproduziert, wie etwa der 
ausübende Künſtler, ſpricht nicht gegen jene Be- 
hauptung, denn überall in der Kunſt fließen die 
Grenzen des eigenen ſchöpferiſchen Tuns und 
des wiederſchöpferiſchen Leidens ineinander und 
zumeiſt iſt es lediglich der Grad der Bewußtheit, 
der unterſcheidend wirkt. En 4 
Nun ift ohne weiteres klar, daß nicht jeder- 
mann zur Selbſtkritik geſchickt iſt. Herder nannte 


ſie einmal „das göttlichſte Geſchenk, das nur 


daß die Bemannung 


Dextfäe Lodzer Zeitung — Dienstag, den 18. Mar 1918. 


der „Luſttania“ zum nicht geringen Teil 

and Regierungsmannſchaften be⸗ 
and. 

von deutſcher Seite amtlich in Newyork vor 
der Einſchiffung auf der „Luſitania“ gewarnt 

hat, da die fefte Abſicht beſtand, dieſes be 


waffnete, in ein Kriegsſchiff umgewandelte 
Fahrzeug an der engliſchen Küſte zu tor] 


pedieren. Ziemlich ſicher iſt, daß man 
ſich trotzdem igt 8 geſtört hat, indem 
man annahm, daß kein Torpedoboot ſolches 
jemals wagen dürfte; mithin eine Berechnung 
auf das, was man nicht wagen dürfte. Da 
nun Deutſchland durch die von England ge⸗ 
troffenen Maßnahmen mit Hungersnot 
bedroht wurde, hat man es in Deutſchland 


anſcheinend für geboten und notwendig erachtet, sort 1 
Einer Kabelmeldung des „Daily Telegraph“ 


durchzugreifen, und zwar in dem Sinne, daß, wer 
mit Hungersnot bedroht wird, — und daß England 
es daraufabgeſehen hatte, hat es ſelbſt bekannt —ſein 


eigenes Volk nicht ohne Hilfsmittel laſſen darf, 


um den Feind zu ſchonen. Daß immerhin der 
Fall der „Luſitania“ furchtbar bleibt, braucht 
keine nähere Darlegung. Inſofern jedoch 
ſchlägt das Urteil um, daß man zu 
empfinden beginnt, daß die Verantwortung für 
das Vorgekommene nicht allein auf Deutſchland 


liegt, ſondern in erſter Linie bei den 


Reiſenden zu ſuchen war, die gewarnt 
waren und mit den Dampfern der holländiſchen 


Linie hätten abfahren können; zweitens bei 
den amerikaniſchen Liferanten von 
Kriegsmaterial, die dieſe Reiſenden als 


Schild benutzen, um hinter ihnen ſicher 
und zu hohen Preiſen Geſchoſſe und Munition 


an England zu liefern, und drittens, bei 


England ſelbſt, das die „Luſitania“ in 
Dienſt nahm und bewaffnete. e 
Italien. 

Die Warnungen der Kriegsgegner. 

Die Gegner des Krieges warnen dringend 
vor übereilten Entſchlüſſen. Die 
„Concordia“ brandmarkt die Raffiniert⸗ 
heit Englands, dem es nicht gelungen ſei, 
aus Japan und Griechenland Kanonenfutter 
herbeizuholen. Darum kaufe England jetzt für 
fein Gold Kanonenfutter in Italie n. Die 
„Stampa“ ſchreibt: 

„Warum fih in den Wahnſinn eines 
Krieges ſtürzen? Wurde vielleicht die Ehre, 
wurde die Nation, das Heer auch nur im 
geringſten beleidigt? Nichts, abſolut nichts 
fiel vor, was unſer Losſchlagen reichtfertigen 
könnte. Den Dreibundvertrag zerreißen, um 
mit dem Dreiverband zu gehen, mit dem uns 
nur ſehr ſchwache Bande verknüpfen, wäre 
Volks verrat. Leben und Zukunft einer 
Nation von ſiebenunddreißig Millionen werden 


nicht auf das Spiel geſetzt wie das Geldſtück 


auf eine Nummer in Monte Carlo. Alle 
früheren Miniſterpräſidenten und Miniſter, ja 
ſelbſt drei Miniſter des Kabinetts Salandra 
ſind gegen den Krieg. Gegen den Krieg 
ſind ferner die große Mehrheit der 
Kammer und der ganze Senat. Wer 
außer dieſen hat. das Recht, im Namen 
Italiens zu ſprechen? Vielleicht der Haufen 


interventioniſtiſcher Journaliſten und Kriegs⸗ 


hetzer?“ | Br 
Der „Avanti“ berichtet über zahlreiche 
Kundgebungen der einberufenen Reſer⸗ 
viſten wider den Krieg. 
Biſenzio riſſen die Frauen die Schienen 
auf und verhinderten trotz des Eingreifens von 
hundert Karabinieri die Abfahrt der Reſerviſten. 
Die ſonſt franzoſenfreundliche „Gazette de 
Lauſanne“ bezeichnet in ihrer Erörterung der 
Gründe, die Volk und öffentliche Meinung Ita⸗ 
liens über die Frage der Teilnahme Italiens 


am Krieg an der Seite der Dreiverbandsmächte 


— und der Romantiker einer verglich fie mit 
„der blauen Blume.“ Im edelſten und ſtrengſten 
Sinne Selbſtkritik beſitzt nur das höchſte Weſen, 
beſaßen nur die reifſten Geiſter der Menſchheit, 
die „Uebermenſchen“ ihrer Zeit. — 
Dante. Shakeſpeare. Beethoven. Goethe. 
Es würde zu weit führen, hier auf dieſes ge⸗ 
waltige Etwas, das eine Rieſenſumme von Ein⸗ 
zelfunktionen umfaßt und das wir kurzweg 
Selbſtkritik nennen, kritiſch einzugehen. Daß es 
ein Können iſt, geboren oder doch entwickelt 
aus einem Gegebenen, daß es alſo ein Ar⸗ 


beitsergebnis iſt, kein bloßes Geſchenk, 


und zwar das Ergebnis einer langwierigen, 
ſtrengen, ernſten, unaufhörlichen und unerbitt⸗ 
lichen Arbeit am Selbſt wird auch der be⸗ 
greifen, der nur zum oberflächlichen Nachdenken 
Zeit zu finden pflegt. 2 
Immerhin kann jene Selbſtkritik zum Teil 
anerzogen werden, d. h., es kann auf dem Wege 
der durch die moderne Wiſſenſchaft als möglich 
erkannten Willensbildung jene Rieſen⸗ 
arbeit am Selbſt unterſtützt und gefördert 
werden. SE, T 1 
Wenn ſich alle Kritik alſo auf Selbſtkritik 
aufbaut, ergibt ſich, daß jene ſo beliebten und 
begehrten „Öffentlichen. Erwähnungen“ und 
„lobenden Beſprechungen“ mit Kritik nichts 
zu tun haben, ſondern lediglich als Induſtrie⸗ 
artikel mehr oder minder ſchreibgewandter 
Kritikaſter, Kannegießer, Schwätzer und Konſorten 
gelten können. . we 
Wenn trotz ihrer Hohlheit jene Artikel den⸗ 


noch in ſo außergewöhnlichem Maße begehrt 


ſind und in Kleinſtädten und den Wurſtblättchen 


mancher Großſtädte Unterkunft finden, liegt das ſch 


Auch tritt klarer zutage, daß man 


deten deutſchen und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
densfreundliche Richtung in Italien 
mächtig geſtützt. Ohne einen ernſten Streit 
mit Serbien könne Italien die erwünſchte Ord⸗ 


liens Platz eher an der Seite der 


Unterſuchung der deutſchen Sch 


vor allem die Dampfer des „Norddeutſchen 


unterſucht. Man will damit den Gerüchten ent- 


um ſich im Falle eines deutſch⸗amerikaniſchen 


ſuchung förderte kein Ergebnis zutage. 


Deutſchenhetze in London durch Pla⸗ 
„Debt fie nieder“ 


und Poliz⸗i Notiz davon nahmen. 


Schwere Verluſte der Engländer. 


gelang es vor zehn Tagen einem Unterſeeboot, 


In Campo 


ſpalten: „Der Sieg it fo wenig ſicher, 
daß der Krieg den unerhörten Wohlſtand des 


Landes und ſelbſt den unverſehrten Beſtand 


ſeines Gebietes zu gefährden droht.“ 
W politiken ſchreibt: Die Siege der verbin- 


riſchen Heere im Oſten hätten die frie⸗ 


nung in Albanien nicht erreichen, weshalb Ita⸗ 


mächte als bei den Dreiverbandsmächten zu 
ſein ſcheine. | 


bei Newyork. es 


zufolge wurden am letzten Donnerstag auf Ver⸗ 
anlafjung der amerikaniſchen Regierung alle im 
Hafen von Newyork liegenden deutſchen Schiffe, 


Lloyd“, durch Polizeiaufſichtsbeamte genau 


gegentreten, die behaupten, daß die Schiffe 
Sprengſtoffe an Bord genommen hätten, 


Krieges in die Luft zu ſprengen. Die Unter⸗ 


Die Deutſchenhetze. > 
„Daily News“ ſtellt feft, daß die 
kate vorbereitet wurde mit Aufſchriften wie 
und „Nieder mit den 
Schweinen“, ohne daß anſcheinend Regierung 


„Morning Poft” veröffentlicht den 
Brief eines Offiziers des indiſchen Ex⸗ 
peditionskorps in Meſopotamien, 


Briten in dem letzten großen Gefecht ge⸗ 
ſprochen wird. Vor einem Monat feien die 


Feinde gleich einem Ozean und die Briten wie 


ein Tropfen Waſſer geweſen. 


Zu teuer erkauft. 
Die „Agence Milli“ meldet: Um das 


wegen des Verluſtes der Goliath trauernde 


engliſche Volk zu tröſten, gibt die engliſche 
Admiralität einen amtlichen Bericht aus, wonach 


ein engliſches Unterſeeboot zwei türkiſche Ra- | 


nonenboote und ein Transportſchiff im Mar⸗ 
marameer verſenkt habe. In Wahrheit 


bloß ein Dampfboot zu verſenken, 


was nicht einmal die Anzahl von Torpedos, die 


das Unterſeeboot nach allen Seiten lanzierte, 
wert war, eine Verſchwendung, deretwegen es 
vielleicht noch von der Admiralität zur Verant⸗ 


wortung gezogen werden wird. 
Afrikaniſcher Imperialismus. 
Das Amſterdamer „Handelsblad“ ſchreibt in 
einem Leitartikel anläßlich der Fortſchritte der 
Unionstruppen in Deutſch⸗Süd⸗Weſt: 
Es war nicht ausſchließlich der Wunſch, ſich 
dem britiſchen Reiche gegenüber verdienſtlich zu 
erweiſen, 
England die Dienſte der Union zur Eroberung 
der deutſchen Kolonie anzubieten. Man dachte 
an die ſchließliche e und wollte 
ſich das Erſtrecht auf die Kolonie ſichern, wenn 
Deutſchland beſiegt würde, trieb alſo afri⸗ 
kaniſchen Imperialismus. Dieſe 
Unternehmung gegen die deutſchen Bauern, die 


von vielen rechtſchaffenen Afri⸗ 
kanern mit Entrüſtung und Wider- 
ſpruch aufgenommen wurde, kann 


frage ſteigernden „Künſtler“. 


es unterliegt keinem Zweifel, daß alle, die 
angeblich „Kunſt“ treiben, ohne dabei die Kunſt 
zu achten, die alſo die Kunſt zum Mittel einer 
trügeriſchen Selbſtbefriedigung oder Selbſtver⸗ 
herrlichung herabwürdigen, das große Kulturgut 
Kunſt in gemeingefährlicher Weiſe ſchädigen. 


ſchehen. Ja, in den allermeiſten Fällen wird 
hier unbewußt gegen den heiligen Geiſt der 
Höhe geſündigt. Aber das entſchuldigt nicht; 
im Gegenteil, die Sache wird dadurch nur 
ſchlimmer. . | | 


ankommt: es ift nun Aufgabe und Pflicht der 


wußte Frevelei auf der Wacht zu ſtehn! 
Dabei muß um der Wahrhaftig⸗ 
keit und Sauberkeit willen und wegen 
der aller Kritik zugemeſſenen Mitarbeit an 
der Entwicklung und Heilighaltung 
der Kunſt ſchon mal dem einen und anderen 
eine Enttäuſchung bereitet, ein heilſamer Schmerz 
zugefügt werden. „„ 
Der Künſtler wird nun eine ernſte 
Kritik, auch wo ſie ihn tadelt, nicht nur er⸗ 
tragen, ſondern dankbar begrüßen. Der — 
andere wird alles als perſönliche Beleidigung 
empfinden, was nicht auf eine glatte Lobhudelei 
hinausläuft und ſich nicht in den Grenzen 
ber dite, ſchwungvoller Phraſe und ſtehen⸗ 
der Redensart hält. Daß man ſich dabei 


der Gang der Ereigniſſe in Europa es vere 
den . Gewinnſt auch wirklich 
heimſen. 


Mittel⸗ fr 


allen ſo ſchwierigen Phaſen des Krieges geg 
| über und erhofft daraus günſtige Folgen 
Volk und Land. 


Regierung erklärt, daß Spanien nicht 


Aus aller Welt. 


in dem von den ſchweren Verluſten der 


der Botha und Smuts bewog, 


dem Cinen unter Tauſenden der Himmel beut“ ebenſo ſehr an der Geſchäftstüchtigkeit der Her⸗ 


ſteller wie an der Kunſtfremdheit der die Nach⸗ 


Ich ſage Kunſtfremdhe it und ſollte 


| Kritik bereits zum größten Teil von Leuten aus⸗ 
vielleicht ſagen: Kunſtfeindlichkeit, denn 


und es gibt in Deutſchland bereits Künſtler 


Das braucht nicht immer vollbewußt zu ge | 2 
Bewahret fiel 


Worauf es an dieſem Punkte aber befonders | 
Kritik (ohne Gänſefüße ), gegen jene- unbe | 


danken des Nachmittags an. 


zugleich einer „läßlichen“ (lies: häßlichen) Sünde 
uldig macht, indem man die Kunſtſuchenden 


— y y 


noch ſehr ernſte Folgen haben, wenn 


Zur Haltung Rumäniens. 
5 einem Telegramm der „Köln 
geln ⸗ aus Bukareſt heißt es: Au 
6 der rumäniſchen Re 
den beſtimmten Ein 


Regierung Dank 


Die Unruhen in Portugal. 
Nach einer Meldung der Agence Havas fo 
der Kommandant des Kreuzers Vasco de Gama 
ermordet ſein. Die Garniſon von Liſſabon 
bleibt dem Präſidenten treu. Nach einer 
ſpäteren funkentelegraphiſchen Meldung aus 
Liſſabon wurde der Aufruhr unterdrückt. Der 
Kapitän Martino Lima übernahm das 
Kommando der republikaniſchen Truppen. 
Die „Agence Havas” meldet aus Madrid: 
Angeſichts der Ereigniſſe in Portugal traten 
der Miniſterpräſident, der Marineminiſter und 
der Miniſter des Aeußern im Palaſte zu einer 
Beſprechung mit dem König zuſammen. Die 


intervenieren, ſondern ſich darauf be⸗ 
ſchränken werde, Leben und Intereſſen der in 
Portugal anſäſſigen Spanier zu ſchützen, falls 
es notwendig werden ſollteee. 


RESET 


und Kunſtfreunde auf allerdings herkömmliche 
Weiſe betrügt, ſtört leider meiſt nicht. a 
Immerhin wird in Deutſchland die 


geübt, die weit über dem Durchſchnitt ſtehen 


genug, die ſich eine lobhudelnde, phraſenzer⸗ 
droſchene Kritik durchaus verbitten. 
Denn für ſie iſt das Schillerwort an die Künſtler 
lebendig geworden und das Leitmotiv ihres 
Schaffens: E a e 
„Der Menſchheit Würde ift in eure Hand ge⸗ 


Ber [Beben 
Sie ſinkt mit euch! Mit euch wird fie fich heben! 


So waren alſo die noch vorhat 
ſchwachen Hoffnungen auf Erhaltung des 
dens ganz aufzugeben. Ich mapie an d 
Die ı 
ſchichkliche Bedeutung der eben verrintienden 
Stunden enthüllte ſich mir, Haben wi In 
Frieden? Oder ift der Krieg ſchon erklärt und 
wird uns nur noch verheimlicht? 


Wie werden 
die Mächtegruppierungen ſein? Daß England 
tätigen Anteil nehmen würde, war damals noch 
undenkbar. Noch einmal tauchte, faſt unbewußt, 
Halbvergeſſenes auf. Eine vor einigen Monaten 
geleſene Abhandlung des Berliner Hiſtorike s 
Th. Schiemann fiel mir ein; der Verfaſſer hal? 


Nr. 9 
trotzdem kein Menſch in Rußland 


ſchen Siege glaubte. Auch 
ruffifehe M 


dreiſte Lügen erklärt wurden, Ganz Rußland 
wußte aber, was es davon zu hallen hatte. 
Auch jetzt wiſſen die Ruſſen genau, was die 
Stunde geſchlagen hat. Perſönlichkeiten, die in 
Rußland in den erſten Monaten des Krieges 
geweilt hatten, erzählten, daß die großen Kata⸗ 
ſtrophen des ruſſiſchen Heeres bei Tannenberg 
und in den mafucifäb Seen ſchon wenige 
Tage nachher in Petersburg und Riga in allen 
Einzelheiten bekannt waren, obwohl der ruſſiſche 
Generalſtab darüber kein Wort verloren hatte. 
Im Gegenteil, gleichzeitig mit unſerem Siege 
bei Tannenberg meldete er damals einen großen 
Sieg der Ruſſen in Oſtpreußen. Es hat aber 
nichts genutzt; Lügen bringen keine Soldaten 
und Geſchütze hervor. Die Ruſſen haben es 
zudem mit hen Dementi dahin gebracht, da 
man ihnen im eigenen Lande und auch ſon 
in aller Welt den Glauben verſagt.“ 

Wie die wirkliche Stimmung in Rußland ift, 
geht oa aus einem uns zur Verfügung ger 
ſtellten Privatbriefe hervor, in dem über die 
Erlebniſſe der zuletzt aus Rußland ausgewie⸗ 
jenen Reichsdeutſchen berichtet wird. In dem 
Briefe heißt e: „5 

„Ein Gendarmerieoffizier hat zu Herrn F. 
geſagt: „Sagen Sie Ihrem Kaiſer Waſſily 


Fedorowitſch einen ſchönen Gruß und er wäre 
ein Molodetz (dieſes Wort bezeichnet im Ruſſi⸗ 
ſchen eine halb ſcherzhafte Anerkennung und 


heißt ſoviel wie „tüchtiger Kerl“) er ſoll uns 


ſchnell und ao verbauen, damit wir den 
verdammten Krieg los werden 
Und ein anderer Offizier meinte: „Es iſt 
ganz zwecklos, den Krieg noch weiterzuführen, 
die Deutſchen werden uns ja R verbauen.“ 
Als 990 .. darauf ſagte, wie er ſo etwas als 
ruſſiſcher Offizier ausſprechen könne, habe er 
gemeint: „Ach, es wird ja doch ſo kommen.“ 

Der genannte F. iſt ein reichsdeutſcher Fa⸗ 
brikant, ſchon die dritte Generation in Rußland, 
und hat Regierun . weshalb man 
ſich ihm gegenüber 
| Ehrentafel. 
Der von uns ſchon gekennzeichnete Bericht⸗ 
erſtatter der „Nowoje Wremja”, Rennikow, 
macht die deutſchen Ackerbaukolonien in Süd⸗ 
rußland weiter unſicher, um Material zu Qet 
artikeln, die er unter der Ueberſchrift „Das 
Rheingold“ bringt, zu ſammeln. In ſeinem 
letzten Aufſatz vom 5.18. April bringt er nach 


allerlei düſteren Andeutungen von verborgenen 
Scheinwerfern und Flugapparaten, die ſich in 
den deutſchen Dörfern unweit Odeſſa befinden inf 
Zenſors an, als 


folen, eine Reihe Erzählungen über das Ver- 


halten deutſcher Bauern, indem er dabei deutſche 


Geſiunung gehäſſig bekämpft und loyales Bers 
halten gegen die muffi | 
als Schwäche bezeichnet. 

Wir wollen Rennikow erichte 
über den Bauern Chriſtian Gehardt aus 
Landau, der den Ruſſen gedroht habe, bald 
kämen die Deutſchen, dann müßten alle Ruſſen 


deutſch lernen, ferner über Thomas und Rochus 


Anton, die wegen angeblicher Schmähung des 


ruſſiſchen Heeres zwangsenteignet und nach 


Tomsk verbaunt wurden, über Karl Seel, der 
in betrunkenem Zuſtande ein Hoch auf Kaiſer 


egierung gewaltige Dementis, in denen 
jedesmal die japaniſchen Siegesmeldungen als deutſchen Bauern Südrußlands, deren Bor- 


urchaus offenherzig außert. 


che Regierung höhniſch 
bei feinen Berichten 


e 


am die ruſſi: sie uns zeigt, 


Mannesmuts aufleuchten und daß unter den 


jagen kennen, deulſche Geſinnung fortfahre, B 
und Ueber 
lo ſch 


Dorfes gewöhnt und dae es deshalb nicht 
9 155 Deni V' nehmen gemiſchter Nationalität regiſtrieren zu 


fi 


ki 


deutſchen 


Außerdem habe der Polizeimeiſter des dritten 


berichtet auch 


9 Deutſchland vor hundert Jahren ver⸗ 
aſſen haben, die Deutſchland nur vom Hören⸗ 


zeugungstreue nicht er⸗ 
en iſt. 5 

In der Eihung des. Gemeinderates von 
Neu⸗TDanzig, der die Regierungsvorlage über 
die Umbenennung des Dorfes in Nowo⸗Ekateri⸗ 
nowka zu behandeln hatte, war der Bauer 
Gottlieb Herrlich aufer enden und hatte an die 
verſammelte Gemeinde eine Rede gehalten, in 
der er unter anderem ſagte: 

„Wir ſind an die deutſche Benennung unſres 


Wer die Vorlage unterzeichnen will, mag es 
tun, ich werde nicht unterzeichnen.“ 


Und zwel Drittel der Gemeinde lehnten 


ieſer „Agitation“ Herrlich ie Renni⸗ Jer, 
wegen dieſer „Agitation“ Herrlichs, wie - ableusnen. 


fow berichtet, den Regierungsvorſchlag ab, den 
Namen durch einen ruſſiſchen zu er⸗ 


ſetzen. 


wurde nach dem Gouvernement Tomsk ver⸗ 
5 — auch einer, der für unſre Sache 
elde t. | 


Die Moskauer Teuerungsunruhen. 


Der tapfere, deutſche Bauer Herrlich aber 


Dieuiſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 18. Mai 101. 


t, daß auch unter ſtärkſtem Druck mann richtet, die in Alexandrien eine Filiale] Hoffentlich kommt in den Oſtſeeprovinzen 
amals erließ die und ſchwerſter Verfolgung Beiſpiele deutſchen 


hat und von da große Poſten ägyptiſche Baum⸗ 
wolle nach Rußland liefert. Darnach habe das 
ruſſiſche Handelsminiſterium den Moskauer Ver⸗ 
band der Baumwollinduſtriellen davon in Kenntnis 
geſetzt, daß Lindemann, der trotz des Krieges 
aumwolle in Rußland abzuſetzen, 
mit der Firma Gebrüder Ralli in Liverpool ein 
Einvernehmen geichtofien habe, um den Mah- 
nahmen zu entgehen, die Rußland gegen deutſche 
Kaufleute anwendet. Zu dieſem Zwecke ſeien 
einige Angeſtellte Lindemanns, darunter ein per⸗ 


ſönlicher Verwandter von ihm, von der Firma 


Ralli übernommen worden. Dadurch habe Linde⸗ 
mann die Möglichkeit bekommen, unter der 
Flagge der Firma Ralli auch weiterhin Baum⸗ 
wolle nach Rußland zu 1 eee 
ihm das erlaubt, fih in Alexandrien auf Grund 


der beſtehendeny ägyptiſchen Geſetze als Unters 


laſſen. Damit könne eine deutſche Firma ihren 
ruſſiſchen Käufern gegenüber jederzeit durch be⸗ 
hördliche Zertificate ihren deutſchen Charakter 


3 


alles ganz an 
denkt. | 
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ders, als ſich die Nowoje Wremja 


IES. i 


Bekanntmachung. 


* 


Im Anſchluſſe an die Verödung 
des Scan Oberbefehlshabers 
Ofi vom Tr. März 1915 (Verordnungs⸗ 
blatt Seite 4) betreffend die Anf 
hebung der ſogenannten Hala- 


tage, befehle ich, daß am 19. Mai 913, 


[dem Geburtstage des Zaren, 


alle öffentlich bemerkbaren 
Feierlichkeiten, insbeſondere Reji 


Gottesdienſte und Schulfeiern, ſowie das 


Eigentlich hätte „Rußkoje Slowo“ ihren Beflaggen der Hänfer zu un⸗ 
Artikel nicht „Deutſche Gewandtheit“ ſondern terbleiben haben. 


„Ruſſiſche Selbſtvernichtung“ überſchreiben folen. | 


"e 


Wenn jemand die Tätigkeit der Firma R. und 


Lindemann mißbilligt, die als deutſches Unter⸗ 


Deckadreſſe einen wichtigen Rohſtoff 


Ueber die von uns bereits telegraphiſch 


berichteten Teuerungsausſchreitungen in Moskau 
liegen jetzt auch die Darſtellungen der rnſſiſchen 
Zeitungen vo. N 
„Rußkoje Slowo“ Nr. 78 vom 7. 20. April 
berichtet, daß die Krawalle durch eigenmächtige 
Preiserhöhungen von ſeiten der Händler her⸗ 
vorgerufen wurden und daß dabei ein Fleiſchver⸗ 
kaufsſtand, zwei Läden und eine Bäkkerei jers 
ſtört wurden. Sofort nach Ausbruch der Un⸗ 
ruhen ſei der Gehilfe des Moskauer Stadt⸗ 
hauptmanns, Oberſt Modl, erſchienen und habe 
mit der ihn umgebenden Menge geſprochen, wo⸗ 
bei aus dem. Hintergrunde der Volksmenge 
einige Steine auf ihn geſchleudert worden ſeien, 
die dem Oberſten drei Kopfwunden beibrachten. 


Moskauer Stadtbezirks und ein Polizeileutnant 
mehr oder weniger ſchwere Kopfwunden erhal⸗ 
ten, ebenſo ein dabeiſtehender Knabe, den man 
bewußtlos ins Lazarett bringen muße. an 
dem Vorfall habe fih die Menge ſchne 
zerjtreut.” 1 a 


Man mert dieſer Darſtellung zu deutlich die 


beſänftigende und gr Hand des 
a 
könnte. Wo man hohe Beamte tätli 
und verwundet, hört die Sache ſchon auf, 
armlos zu fein. Uebrigens deckt ſich der 
ericht der „Nowoje Wremja“ faſt 1 
mit demjenigen ihrer Moskauer Kollegin, auch 
ein Beweis für das Walten der Benfur. 
Die „Nowoje Wremja“ vom 7./20. April 
4 ber einen in Petersburg 
ſtattgeſundenen Krawall. Darnah hätte eine 
Menge Frauen auf dem Smolenſkij Proſpekt, 
erregt über die Weigerung der Slider Fleiſch 
zu verkaufen, begonnen, die Verkaufsſtände um⸗ 
zuwerfen und die darauf liegenden Waren zu 


. habe und deshalb eben⸗ vernichten. Weitere Ausſchreitungen feien durch 


falls nach Si 


lichen Beſſarabien durch die deutſchen Koloniſten 
jener Gegend, — bei allen dieſen Berichten, die 
deutlich den Stempel der Entſtellung und Ueber⸗ 
treibung auf der Stirn tragen, wollen wir 
Rennikow nicht folgen. Aber eine ſeiner Er⸗ 
zählungen wollen wir doch wiedergeben, weil 


negen Oeſterreich zu hetzen. 
ruſſiſche Po 

bewies, daß die Regierungskreiſe dem fran⸗ 
zöſiſchen Verlangen nachgekommen waren. So 
betrachtet, mußte die bevorſtehende Waffenaus⸗ 
ſprache umſo ginftiger für Deutſchland ab- 
ſchneiden, als man der Ausführung all der fran⸗ 
duschen und ruſſiſchen Pläne — über die noch 
vor kurzem in dem Zeitungskrieg der deutſchen 
und ruſſiſchen Blätter verhandelt wurde — 
zuvorkam. Seit Jahren hatte man hierzulande 
von einer ee Uebergabe Ruſſiſch⸗Polens 


an Deutſchland geſprochen. | 
Den einen erf. ien die Abgabe oder der 
Verkauf unter erückſichtigung kultureller 


Intereſſen als Segen für Land und Volk. Den 
andern, die nur an materielle Werte dachten, 
bedeutet die Loslöſung Polens von Rußland die 
wirtſchaftliche a des Landes; ihr 
enges Geſichtsfeld ließ fie nicht damit rechnen, 
daß günſtige Handelsverträge, Produktions- 
änderungen, neue Abſatzgebiete und — nicht 
zuletzt — klar⸗ und ſcharfdenkende Köpfe, die, 
an der Spitze von Handelskammern und anderen 


Körperſchaften ſtehend, die Wege für eine glanz⸗ 


vollere Zukunft ebnen können. Bei verſchiedenen 
Gelegenheilen waren Aeußerungen echtruſſiſcher 


| 


é 


| 
| 
| 


gegen die Dresdner Firma R. und O. Linder 


irien geſchickt wurde, über die das Dazwiſchentreten der Polizei und durch die 
Unterſtützung des türkiſchen Einfalls im ſüd⸗ | Seit azwiſche Poliz ch 


Feſtnahme von 
worden. 


etwa 20 Weibern verhindert 


„ Deutſche Gewandtheit“. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt „Rußkoje 
Slowo" in Nr. 88 einen Leitartikel, der fih 


Bedürfniſſe des Tages z 

für eine Loslöſung des Königreichs vom Kaiſer⸗ 
reich. Der Pole iſt mit ſeinem Empfinden 
Weſteuropäer. Sah man die minderwertigen 
Vertreter des Ruſſentums — die beſtechlichen, 
trägen und jeden Fortſchritt hemmenden 
Beamten — die geiſtig höher ſtehenden 
Polen „regieren“, fo kam man zu der lieber: 
zeugung, daß hier ein Zuſtand vorhanden, der 
durchaus nicht als „gottgewollte Abhängig: 
keit“ anzuſprechen fei. Im Gegenteil. 
Der Glaube an eine göttliche Lenkung mußte 
den Wunſch nach einer baldigen Befreiung des 
fähigen polniſchen Volkes aus dem ruſſiſchen 
Joch rege machen. Wohl iſt noch mit der be⸗ 
ſtehenden, von einer unverſtändigen Preſſe an⸗ 
gefachten Abneigung der Polen gegen alles 
Deutſche zu rechnen. Aber dieſe Abneigung 
beruht auf falſchen Vorausſetzungen; gründliche 


zeitigen. Ein öfteres Meilen in Oberſchleſien 
ließ mich auf die ungeheuren Unterſchiede in 
der geiſtigen Entwicklung des gewöhnlichen 
Polen dort und in unſerem Lande achten. Auch 
dem geringen Mann wären durch den Anſchluß 


| 


TTT n 


der proteſtantiſchen Geiſtlichen 
Der Adel iſt gegenüber dieſer 


“æ 0. 


man ſie ernſt nehmen 
angreift 
der drei Nationalitäten friedlich unter ſich bleiben 


— 


Paſtoren auf die Kanzeln zurückkehren würden, 
die jetzt aus dem Lande wegen ihrer Betäti- 
feen im deutſchen Sinne ausgewieſen worden 
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| 


nen en rn 


gegen früher ein ganz verändertes Bild; keine 
Gepäckträger, keine Droſchken. 
unſer Gepäck bis zur Marſchalkowſka⸗Straße. 
Aufklärung, gepaart mit gutem Willen, müßte | | 
ein Sichanpaſſen und friedliches Nebeneinander 


nehmen der ruſſiſchen Induſtrie unter einer 

b ſſiſchen Indus leert, fo 
könnten dies nur wir e ue ſein, aber 
keinesfalls die Ruſſen. Der ruſſiche Faß gegen 
alles Deutſche geht ſoweit, daß er das eigne 
Intereſſe vergißt und in blinden Vernichtungs⸗ 


trieb ausartet. e e Te 
Die Kirchenordnung der Oſtſeeprovinzen. 
Die „Nowoje Wremja” vom 4/17. April 
beſpricht die bevorſtehende Aenderung der 
Kirchenordnung im Baltikum in 
einein Aufſatz, der voller Ausfälle gegen den 
Adel und die Geiſtlichkeit der Oſtſeeprovinzen iſt. 
Bisher hatte in den meiſten Gemeinden der 
adlige Grundbeſitzer das Patronatsrecht, was 
den Letten und Eſten von jeher ein Dorn im 
Auge war, obgleich die Pfarren in ſtets wach⸗ 
1 Zahl mit jungen lettiſchen und eſtniſchen 
eologen beſetzt wurden. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt nun den Edelleuten das ſeit 
Jahrhunderten ausgeübte Patronatsrecht zu ent⸗ 
ziehen, um den deutſchen Einfluß auf die Wahl 
g beſeitigen. 
„Reform“ mit 
dem Plane herausgekommen, Letten 
und ai die Wahl ihrer Re my dem 
Vorſchlag des Regierungsprojektes zu überlaſſen, 
aber auch den Deutſchen dieſes Recht einzu⸗ 
räumen, mit anderen Worten, Gemeinden 
auf nationaler Baſis zu gründen, damit jede 


und ihr Kirchenweſen nach eigenem Geſchmack 


einrichten könne. ö 

Die „Nowoje Wremja“ bezeichnet natürlich 
das Projekt der deutſchen Edelleute vom 
„allgemeinſtaatlichen“ Geſichtspunkte aus als 
un annehmbar. Gewiß! denn dieſer 
Geſichtspunkt verlangt, daß die Deutſchen von 
den Letten und Eſten majoriſiert werden und 
nicht die Möglichkeit haben, eigne deutſche 
Gemeinden zu unterhalten. Die „Nowoje 
Wremja“ meint, die ruſſiſche Regierung dürfe 
ſchon deswegen die Bildung deutſcher Gemeinden 
nicht dulden, weil dann alle die evangeliſchen 


eien, und die dann umſo gefährlicher ſein 
möchten, weil ſie von ihren Gemeinden als 
ne des Deutſchtums verehrt werden 
würden. E 


In allen Amtsbüros und in den 


Schulen vollzieht ſich dar Dienſt und 


Unterricht wie an gewöhnlichen Wo Hen 
ta ge u. | 
Zuwiderhandlungen werde ich mit 
Gefängnis beſtraſen. l 
Lodz, den 8. Mai 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident v. Oppem 


Coder 
Angelegenheiten. 
Baby, ben 18. Mal. 


Deutſch und Polniſch in Lodzer 
| Schulen. 
Bo! 


N 
H. 9. Haller, Oberlehrer. 

Der „Goniec Czestoehowski" vom 12. Mai 
d. J. berichtet nach dem Oberſchleſiſchen Kurier 
aus Lodz, die Schulſektion des Hauptbürger⸗ 
komitees gehe mit der Abſicht um, ein polniſches 
Lehrerſeminar in Lodz ins Leben zu rufen. 
Allein ſchon der Umſtand, daß es einer peo- 
viſoriſchen Stadtverwaltung möglich ift, 
Fragen von ſo weittragender Bedeutung in An⸗ 


ging, die 


pfand und das ich für die Zukunft zu erwarten 
hatte, belanglos vorkam. | | 

Doch auch die Natur forderte ihr Recht. 
Der älteren Nichte konnte ich einen freiwerden⸗ 
den Platz im Gang des Wagens verſchaffen. 
Ich ſelber drückte mich, um mich gegen di 
Nachtkühle zu ſchützen, in eine Ecke der Tür. 
Stehend ſchlief ich ein. Wohl hielt ich mich an 
der Stange feſt. Aber ein plötzlicher Ruck konnte 
mich zwiſchen die Puffer und unter die 
Räder bringen. Unſer Zug fuhr langſam. Auf 
den Stationen wurde längerer Aufenthalt ge⸗ 
macht. Erſt um acht Uhr früh trafen wir in 
Warſchau ein. An einer Halteſtelle vor dem 
Bahnhof fiand eine große Anzahl aus dem 
Süden Polens zurückgezogener Bahnbeamter, 
die nach dem Innern Rußlands gehen ſollten. 
Auf dem Bahnſteig und in ſeiner Nähe ſaßen 
und ſtanden abermals Beamtenfrauen und Kin⸗ 
der mit ihren Habſeligleiten; klägliche Geſtalten, 
die einem Leid tun konnten. Der Bahnhof bot 


Wir ſchleppten 


Dort ſtanden viele Reiſende, die gleich uns 
Troher abfaſſen wollten. Die wenigen unbe⸗ 
festen Droſchken, die fG auf den Straßen 
zeigten, wurden von Offizieren und anderen Uni⸗ 
formierten angehalten. Ich ging zur Abfahr⸗ 
halle des Bahnhofs, aber auch hier ſtanden ſchon 
Beamte, die jede ankommende Droſchle für ſich 


an die deutſche Kultur neue Daſeins möglichkeiten] beanſpruchlen. Lage lief ich in der Umgegend 
freigegeben, die er dankbar begrüßen würde. — | des Bahnhofs und fahndete nach einem Gefährt. 


Während ich auf meinem unſicheren Standort »Die Beſitzer einiger freier Nachtöroſchken eiten 
$ ur i j } 


digen Auge eine freie Ausſicht, die jo licht 
nd herrlich ſchien, daß mir im Gedanken daran 


hin⸗ und hergeſchüttelt wurde, öhrcte fig meinem 


mit ihren übermüdeten Pferden nach Hauſe. 
Kein Gebot, auch t yi 
mochte die Ku. ſcher für ene Taget zu gewinnen. 


— 


— 
2 


hof traf, teilte mir die Kriegserklärung mit. 
Alfo doch! — Er war als Reſerviſt eingezogen, 
wußte aber noch nicht, wohin er gehen würde 
und bat mich, ſeine Lodzer Angehörigen zu be⸗ 
nachrichtigen. Schließlich war auch uns das 
Glück hold; wir fanden eine Droſchke. — 
Die Morgenausgabe des „Kukjer War- 
szawski", die ich raſch durchflog, betätigte die 
Kriegsnagricht. Auf den Straßen begegneten 
wir Reſerviſtenhaufen, die in langer Reihe unter 
Eskorte von Soldaten zu den Sammelpunkten 
zogen. Bedrückt gingen die Eingezogenen 
einher; einige Frauen, die ihnen folgten, 
ſchluchzten. Nirgends ſieht man Begeiſterung; 
kein Lachen, kein Lied erklingt, keine Freude 
macht ſich bemerkbar. „Kanonenfutter!“ ent⸗ 
fährt es unſerem Munde. Der Droſchkenkutſcher 
erkundigt ſich, wie es an der „Grenze“ ausſehe 
und ſchüttelt den Kopf als er hört, daß die 
Beamten von überall flüchten. Auch am Breſter 
Bahnhof ift kein Gepäckträger. Vor dem Büro 
des Bahnhofskommandanten ſteht eine Reihe 
Reiſender, die ihre Fahrkarten abſtempeln laſſen 
müſſen, um in den Zug gelaſſen zu werden. 

Es gelingt uns mit ungeſtempelten Karten 
durch die Kontrolle zu ſchlüpfen; ein Zug nach 
Breſt ſteht abfahrtfertig, wir möchten ihn nicht 
verſäumen. Am Warſchauer Bahnhof wurde 
»mir geſagt, daß um zehn Uhr vormittags ein 
Zug nach Koluſchki abgehen ſoll. Er iſt der 
einzige an dieſem Tage, ich möchte ihn nicht 
verſäumen. So galt es meine Schutzbefohlenen 
bald in ihren Zug nach Breſt zu bringen und 
Unſeve Billetts 


ſelber raſch zurückzukehren. 


des l | für die zweite Klaſſe nützten uns wenig; Die 
nieht der dreifache Preis, ver⸗ Züge nach Ruland haben nur noch Wagen 


dritter Klaſſe. Die beſſer ausgeſtatteten Wagen 


alles Unangeagehme, das ich geamwärlig ea; Ein Ledeer Bekannler, den ich vor dem Bahn- | find vom Militär in Anſpruch genommen. Ein 


Unternehmungen waren und keinerlei ſtaatliche 


| den Behörden nicht anerkannt, ſodaß beiſpielsweiſe 


werden konnte. 


Sehr e {ind in dieſer Hinſicht die 
Vorſchriften über a be | 
und deutſchen Sprache in den mittleren Lehr: | 
anſtalten (Gymnaſien, Realſchulen, Progym⸗ 
naſten und Kommenzfehulen welch letztere elwa 
den Oberrealſchulen e entſprechen) 

und in den ein- und zweiklaſſigen Elementar⸗ 
ht zulen. Wie man ſich leicht überzeugen wird, 
I die Stellung der beiden Sprachen in a 
Schulen eine ganz verſchiedene. 


J. In den Mittelſchulen. 


In den Gymnaſien und den ihnen gleich⸗ 
geſte ele Schulen ift die Behandlung der deutſchen 
und der polniſchen Sprache inſofern eine grund⸗ 
ver ſchiedene, als die deutſche zu den obligato⸗ 
riſchen Lehrfächern gehört, während die polniſche 
erst durch ein beſonderes Geſetz als fakultativer 
Leh jrgegenfiand zugelaſſen wurde. § 1674 der 
Geſetz amlu jagt darüber: 

„Außer den obligatoriſchen Fächern wird in 
einigen Gymnaſien und Progymnaſien des War⸗ 
ſchauer Lehrbezirks, die vom Minijter der Volks⸗ 

aufklärung zu bezeichnen ſind, der Unterricht in 
be polniſch en Sprache für ſolche Schüler, die 
agh Sprache lernen wollen, eingeführt.“ 

Das Geſetz Mair zwar nur von einigen 

Och ulen, es hat ſich aber mit der Zeit die 
g Fraxis herausgebildet, daß polniſcher Unterricht 
in allen Gymmaſien ſtattfindet, und zwar in 
ieder Klaſſe mit zwei Wochenſtunden, doch iſt 
das Fach nirgends obligatoriſch geworden. Die 
Toleranzedikte der Revolutionszeit (1905 und 
3505) brachten inſofern eine einſchneidende 
Neuerung mit ſich, als die a erung geſtat⸗ 
tete, Schulen mit deutſcher oder polniſcher 
Unterrichtsfprache zu gründen, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß alle Schulen ſolcher Art private 
Rechte genoſſen. Ihre Zeugniſſe werden von 
die Abiturienten rechtloſer deutſcher oder polniſcher 
Schulen bei der Ableiſtung der Wehrpflicht als 
Analphabeten gelten. Staatliche Rechte verleiht 
nach wie vor nur die Schule mit rufſiſcher 
Unterrichtsſprache. Wie ſtreng dieſes Prinzip 
durchgeführt wurde, iſt unter anderem daraus 
erſichtlich, daß eine beſondere miniſterielle Ver⸗ 
fügung nötig war, um zu geſtatten, daß die 
polniſche Sprache und Literatur — ein nichtobli⸗ 
gatoriſches Fach — auch auf polniſch gelehrt 


d. In den Elementarſchulen. 

Anders liegt die Sache in den Elementar⸗ 

ſchulen. Hier beſtimmt § 3670 der Geſez⸗ 
ſammlung: 

„Die Stadt⸗ und Dorfgemeinden, die ſich von 
der übrigen Bevölkerung durch ihre Sprache unter⸗ 
ſcheiden, wie z. B. Ruſſen, Deutſche, Lithauer u. a., 
haben das Recht, ihre beſonderen Schulen auf | 

allgemeiner Grundlage zu gründen.” 

Was aber unter der „allgemeinen Grund- 
lage” zu verſtehen ift, darüber gibt uns § 3686 
Aufſchluß: 

„Der Unterricht findet in allen Elementar⸗ 
ſchulen in ruſſiſcher Sprache ſtatt, mit Ausnahme 
der Religion fremder Konfeſſionen und der Mutter⸗ 
ſprache der Lernenden, welche beiden Fächer auch 
in diefer letzteren gelehrt werden dürfen.“ 


Auf Grund der beiden angezogenen Para⸗ 
graphen gelang es der deutſchen Bevölkerung 
von Lodz in der Revolutionszeit, eine Teilung 
der Stadl ſchulen in deutſche und polniſche mit 
gleichzeitiger Trennung der zum Unterhalt 
beider Kategorien zur Verfügung ſtehenden ſtäd⸗ 
tiſchen Mittel durchzuſetzen, ſodaß ſeitdem 
die deutſchen Schulen aus den Steuern 
der Deutſchen, die polniſchen aus denen 
der Polen erhalten werden. Da aber die 
deutſche Bevölkerung von Lodz die ſteuer⸗ 
kräftigere iſt und Mittel zum Unterhalt ihrer 
Sau reichlich hergegeben hat, war dieſe 

. eine ojjene Bevorzugung det deutschen! 
K — ... —. 


wehmütiger Abſchied! Gehen wir doch alle einer 
dunklen Zukunft entgegen. Aus ſpäteren Nach⸗ 
richten war erſichtlich, daß der Zug erſt um 
4. Uhr nachmittags nach Breſt abgefahren war. 
Dort traf er gegen Morgen ein. Ein Gepäck⸗ 
träger erbot ſich für den Preis von drei Rubel 
11 in einem Wagen nach Südrußland zu 

legen. Die Reiſe, die ſonſt zwei Tage in 


N Anspruch nahm, dauerte diesmal ſechs Tage. 
| . — — 


Seine Beiträge, | 


Funde bei Metz. Mitten im Kriege war 
e3 der „Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte 
und Altertumskunde“ beſchieden, eine nur kleine, 
ai ſehr bemerkenswerte Ausgrabung zu machen. 
Man fand bei Flevy etwa 2/ Meter unter der 
Gidak, fläche einen 65 bis 75 Zentimeter breiten 
Ca ig, deſſen Fußſohle etwa 5 Meter tief liegt. 
Die obere Wölbung iſt heruntergebrochen, aber 
die beiden ſenkrechkten Wände meſſen immer noch 
1,35 Meter. Der Gang iſt unter Tag in die 
har! ten Schichten hineingetrieben worden. Unter 
der Fußſohle des Ganges befinden ſich glatte Bruch⸗ 
ſteine, die in derſelben Ebene regelmäßig neben⸗ 
einander liegen; unter ihnen ift ein klares, ſchnell 
vorwärtsfließ endes Wäſſ erlein. Der Bau der kleinen 
Waſſerleitung ſcheint ſehr einfach zu fein. Ueber 
Alter und Zeit der ganzen unterirdiſchen Anlage 
rermag man heute noch nichts zu ſagen. Die 
K föhenverhältniſf e der Erdoberfläche jener Gegend 
ſind beachtenswert: die Ausgrabungsſtelle liegt 
189 Meter über dem Meeresſpiegel, das Waſſer 


fließt aljo. in einer Höhe von 184 Metern. 
Ennery, woher das Waſſer kommt, liegt tiefer, 
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Deutsche Lodzer Beitung — - Dienst, 


wur m 


Schulen vor den polnischen durch die ruſſiſche Po 


Regierung. Das Jahr 1908 brachte eine wichtige 


Neuerung durch folgenden Allerhöchſten Befehl | 


| Gefebfammtung § 3686, Anmerkung): 


Elementarſchulen, die 
der Kinder, d. h. im Deutſchen, gelehrt werden, 


in den Schulen dieſes Typs für alle obligatorif 
Bibi und auf ruſſiſch gelehrt wird.“ 


des Elementarunterrichts in deutſcher Sprache 


ein entſprechendes Geſez, und jo iſt denn auch 


richt bis auf die letzte Zeit in ruſſiſcher Sprache 
geriet worden. 


27. Oktober 1905 beſtimmt: 


Volksaufklärung geſtattet, 
beim Rechenunterricht in den einklaſſigen und in 
den erſten Klaſſen der 5 

in denen die Mehrzahl der Kinder aus Polen be⸗ 
pent die Benutzung der polniſchen Sprache neben 
er ruſſiſchen zu erlauben.“ 

In wie beſcheidenem Maße ſich aber die Lehrer 
des Polniſchen bedienen dürfen, darüber unter⸗ 
richtet uns ein Rundſchreiben des Lehrbezirks⸗ 
kurators vom 17. Juli 1908, in dem es heißt, daß 
die polniſche Sprache nur auf der allerunterſten 
Stufe des nn und auch da nur 
als Aushülfe neben der ruſſiſchen benutzt werden 
darf, um den Kindern 05 Verſtändnis der 
Arithmetik zu erleichtern, ſolange ſie das Ruſſiſche 
noch nicht genügend beherrſchen. Ausdrücklich 
wird hinzugefügt, daß das Recht der Benutzung 
der polniſchen Sprache erliſcht, ſobald die Kinder 
das 12. Jahr erreicht oder im Rechnen und 
Ruſſiſchen genügende Forti ritte gemacht haben, 
um dem Rechenunterricht in der ruſſiſchen 
Sprache folgen zu können. 


Aus dem Geſagten geht klar hervor: 

1. Daß der Unterricht in der polniſchen 
Sprache in den Mittelſchulen fakultativ iſt 
und einen Annex zu dem Lehrplan bildet, 
während die deutſche Sprache zu der Zahl 

der obligatoriſchen Fächer gehört; | 


. daß die polnische Sprache in den Elementar⸗ 
ſchulen nur als pädagogiſches on 
mittel beim Rechenunterricht auf d 
unterſten Stufe, ſowie im Religionsunter⸗ 
richt für polniſche Kinder geſtattet iſt, 
während die deutſchen Schulen das Recht 
haben, in der unterſten Klaſſe alle Fächer 
in deutſcher Sprache zu lehren. Die 
ruſſiſche Regierung hat eben das Polniſche 
ſtets nur widerwillig geduldet, dem 
Deutſchen aber eine bevorzugte Stellung 
eingeräumt. | 


Als vor einigen Jahren die Poloniſterungs⸗ 


ID 


Beſtrebungen gegenüber den Deutſchen in Stadt 


und Land mit beſonderer Heftigkeit einſetzten, 
wurde unter anderem die Frage aufgeworfen, 
warum die Kinder in den Schulen der Deutſchen 
nicht polniſch lernten. Um des lieben Friedens 
willen beſchloß man, der polniſchen Bevölkerung 
eine Konzejjion zu machen und verſuchsweiſe in 
einer der hieſigen deutſchen Schulen polniſchen 
Unterricht einzuführen. Nach vielen Bemühungen, 
die von dem perſönlichen Einfluß hervorragender 
deutſcher Fabrikanten unterſtützt werden mußten, 
gelang es endlich, die Genehmigung des 
Kurators zu erhalten, doch iſt dieſe ſo ver⸗ 
klauſuliert, daß man deutlich merkt, wie ungern 
fie von der ruf ſiſchen Regierung erteilt wurde. 
Sie ae 


Slevy, | wohin | es fließt, bö Höher. Se 


— — a 


Sollte es 3 fid 


handeln? Man wird Genaueres hierüber erft 


aus weiteren Ausgrabungsfunden erhoffen dürfen. 
Seltſame Waffennamen. Von der Ueber⸗ 


fülle ſolcher Waffennamen können wir hier nur 
einige herausgreifen, wobei wir von ſcherzhaften 
Bezeichnungen, wie „Faule Grete“, „Faule 
Motte“, „Fliegender Drach“ u. a. ganz abſehen 
wollen. Erinnert ſei nur an die Erſtlingswaffe 
der Infanterie, die Pike, nach der wir noch 
heute immer „von der Pike auf“ dienen müſſen. 
Von den „Stangenwaffen“ nennen wir neben 


dem bekannten „Morgenſtern“ den Kriegsflegel“, 
auch „Kriegsbengel“ genannt. 


| Die erſte Waffe 
der Reiterei war der „Fauſthammer“. Die 
älteſte einhändige Handfeuerwaffe, unſerer heu- 
tigen pistole entſprechend, hieß „Fauſtrohr“ oder 
„Fäuſtling“. Die erſte zweihändige Handfeuer⸗ 
waffe, unſerem heutigen d eaae ent⸗ 
ſprechend, „Arkebuſe“. Nach dieſer wurde ein 


Wundwaſſer Arkebuſade genannt, das noch in 


der erſten deutſchen Pharmakopöe zu finden war. 
Faſt ganz vergeſſen iſt der „Linkehanddolch“, eine 
Zweikampfwaffe des 15. und 16. Jahrhunderts. 


Mit der linken Hand geführt, diente er zur Ab⸗ 
wehr des gegneriſchen Stoßes. Als ſeltenſte 
0 ung einer Stoßwaffe, die doch feſt ſein 


muß, dünkt uns der Name „Ochſenzunge“. Dieſe 
gehört zu den ſogenannten „Hauswehren“, das 
ſind kurze, breite, im täglichen Leben ſeit Mitte 
des 14. Jahrhunderts getragene Schwerter. Die 
Heimat dieſer Art von „Ochſenzungen“ iſt Italien, 


wo ſie als Prunkwaffen getragen wurden. Es 


gab nach dem Herſtellungsort venezianiſche und 
ferrareſiſche „Ochſenzungen“. Dieſe waren wegen 


ihres reicheren Schmuckes, wegen ihrer beſonders 
I Das einzige, was er e Ad ijt — er nimmt 


‚feinen. en geſuc ter als jene. 


„Falls die Gründer darum nachſuchen, können 
alle Fächer des Elementarunterrichts in den 
einklaſſigen und in den erſten Klaſſen der übrigen = 
für Kinder deutſcher 
Nationalität gegründet ſind, in der Mutterſprache 


Wohl zu beachten: Das Privileg, alle e Fächer 


zu lehren, wird nur den deutſchen Schulen ein⸗ 
geräumt, für die polniſchen findet ſich nirgends 


Eme Ausnahme bildet nur die 
rithmetik, über die ein Allerhöchſter Befehl vom 


Bis die Frage auf gef ſetgeberiſchem Wege 
endgültig geregelt wird, iſt es dem Minister der 


n Elementarſchulen, 


mit Ausnahme der ruſſiſchen Sprache, die auch 


15 A i ; n . 5 


alſo um eine weit hergeleitete Druckwafferleitung 


mit wildem Raſen überwuchert. 


den 18. Mai 1915. 


h, „In Beantwortung Ihres Geſuchs vom 22. 
Febrüar 1910 und einer Bittſchrift der Eltern, 
deren Kinder Ihre Schule beſuchen, hat Se. Ex⸗ 


zellenz der Herr Kurator Ihnen geſtattet, in Ihrer 


zweiklaſſigen deutſchen Schule die polniſche Sprache 
als Lehrgegenftand einzuführen, unter der er 


dingung, da 

1. nur die Kinder, die es wünschen an ka 
Unterricht teilnehmen; ö 

2. daß der Unterricht abends nach Schluß der 

Schule ſtattfindet, und 

3. daß nicht mehr als 2 Stunden wochen 
gegeben werden“ 


So lagen die Dinge bis zum Beginn des . 
Heute, wo an die Stelle der ruſſiſchen 


Krieges. 
Behörde ein aus Polen beſtehender Bürgeraus⸗ 


ſchuß getreten iſt, der ohne behördlichen Auftrag 
oder Vollmacht ſich ſelbſt konſtituiert hat, ver⸗ 
tatſächlich in den polniſchen Schulen der Untee⸗ 


langen dieſe Herren von ſämtlichen deutſchen 
Schulen, daß ſie ſofort den polniſchen Spra 
unterricht als obligatoriſches Fach mit mindeſtens 
drei Stunden wöchentlich einführen. Auf die 


Einwendungen der Lehrer, daß es 1 fei, 


Kinder von acht Jahren, die in ihrer Mutter- 
ſprache noch nicht leſen und ſchreiben könnten, 


zum Erlernen zweier fremder Sprachen zu 
zwingen, entgegneten die Herren, das Lande gde f 


ſei keine fremde Sprache; hier zu Lande 
es keine Deutſchen, ſondern nur Polen, pi 
ei die 55 im Sinne des Geſetzes 
ür alle die polniſche. 

Und ſo iſt die angeordnete Zwang smaßvegel 
am 8. v. Mts. tatſä ch n in 7 get 


„Die Lebenden und die Stätten 
der Toten. 


keine Gefahr achtend, 


Brett fortichleppten, fiel auch der Zaun des 
katholiſchen Friedhofes zum Opfer. 


einen Kampf mit den von der Behörde auf⸗ 
N Wächtern nicht ſcheuten, fürchteten 
Ei die Toten nicht. 
Ruheſtatt der Katholiken neben den evangeliſchen 
und ruſſiſchen Friedhöfen, dran Mauern auf- 
recht ſtehen und die Ruhe der Schlafenden vor 
dem profanen Lärm der Straße ſchützen. Es 
wäre übel angebracht, darüber zu klagen, daß 
der Zaun nicht gleich wieder errichtet worden 


iſt: vieltauſend Lebenden, die Hunger und Kälte 


ſchlug, mußte geholfen werden. Nun aber ſind 
Monate vergangen, und wenn der Armen, die 
der Unterſtüzung bedürfen, auch mehr als genug 
ſind: das Schlimmſte iſt vorüber, die Lage 
beſſert ſich von Tag zu Tag. Da iſt es an 
der Zeit, daß in der Gemeinde von mehr als 
zweihunderttauſend Seelen an den geſchändeten 


nicht vorſtellen, daß die tauſend Andern, die 
täglich an ihm vorüber gehen, nicht gleichen 
Schmerz wie ich empfinden ſollten, wenn ſie 
ſehen, wie die Gräber von Unachtſamen und 
Pietätloſen niedergetreten werden. 

Links von den Friedhöfen, ein paar Schritte 
rechts ab von der Brzezyner Landſtraße, auf 
dem Abhang einer Talmulde, auf „ungeweihter 
Erde“, ohne Einfriedigung, ohne gartenähnliche 
Friedhofskultur, ja, ohne Weg befindet 10 die 


Ruheſtätte der ärmſten Armen, der Selbſt⸗ 


mörder katholiſchen Glaubens. Geſondert 
von denen, die ein geordnetes Sterben hatten, 
liegen die Unglücklichen verſcharrt, die eine 


große Leidenſchaft oder ein mächtiges Miß⸗ 


geigi gewaltſam niederwarf. Die 8 
ſen Holzkreuze ſind meiſt geſtürzt, die pügel 
Wehmut 


ſchleicht den nachdenklich Beſchauenden 120 wandelt 
ih in 1 lieft € er e auf manden Kreuzen die 


Theater und Mufik. 


Scala⸗Theater. 


„Gott, Menſch und Teufel, 
5 Aufzügen von J. Gordin. 


Drama in 


Das Scala⸗Theater brachte eine der te 


finnigften Dramen von Jakob Gordin : — 
„Gott, Menſch und Teufel.“ an 


gemacht wird. Der Teufel äußert fih, daß er 
dem Menſchen das Glück verſchaffen würde, und 
zur Probe wird einer der frömmſten und . 


lichſten Menſchen geſtellt. 


Es beginnt die Handlung. 8 
Herſchele Dubrowner (Serozki), ein Fromme, 


ehrlicher Jude, der fih mit Schreiben von Sifra- 
Thoras beſchäftigt und mit ſeiner Familie in 


Armut lebt, gewinnt “ei einen Lotteriezettel, 
den ihm Uriel Maſik (Adler), der Teufel, ver⸗ 
kauft hatte. Dubrowner wird 
Geſchäfte. 

Unter der Einwirkung uriels fängt nn 


nun bald genug an, ein ganz andrer Menſch 
zu werden. Er ſcheidet ſich von feiner alten | 


babe ea 


Frau Peſſe (Fr. Itzkowitſch) und heiratet die 
junge Nichte Freide (Fr. Adler), die in ihn 
verliebt iſt; unmenſchlich ſtreng wird er zu 


ſeinem alten Vater Leijer Badchen (Jedwab), 
den er vorher ſo ſehr achtete und liebte. Zu 
Chaſkel Drachme (Itzkowitſch) ift er nicht mehr 


freundlich und will ihm in der Not nicht helfen. 


Menſchen wohl anſtehen, ſollte die Gem 


ch⸗ daß auch die Sterblichkeit unter den Ewa 
ſtorben“ wird ſpäter auf den Tafeln zu leſen 
derer ſchmücken, die Opfer des Krieges wurden 


viele Heldengräber. 


und wieder N Inſchriften geben Kunde 
davon, wer unter 


zelheiten halten unſer Mitgefühl wach, 


Die, welche die Lebenden beraubten und ſelbſt 


Geſchändet liegt die letzte 


d dacht d. Denn ich kann mir 
Friedhof gedacht wir ein ich ie miliz werden die ſtädtiſchen Parkanlagen. und 


wurde. 


ſeums⸗ Vereins ſtatt. Zum. Borfigenben wurde ; 


mit einem Meſſer, weil jener ihm Geld nehmen 
wollte, ſtellt feine gun nnen ein, obwogt 
er Geld genug zu zahlen hat. 


wonnen. 

E unglücklich; 
Dem Drama geht ein Prolog voraus, in 
dem eine Wette zwiſchen Gott und dem Teufel 


mit dem die abgeſchnittene Hand des Arbeiters 


ein reicher 
Mann und macht zuſammen mit Uriel gute 


ſie jedoch eine gelungene Szene. 


Nr. 

ier ſchläft ein ungetauftes, 

IE; ER 1 Kind. In ungew 
Erde! ... Der Gleichmacher Krieg und 
Not, die auch über die Menſchen kam, 
geordnetes Leben führen, haben den Zaun 
die geweihte Friedhofserde niederger 
Aus Mitleid und Barmherzigkeit, die 


2. 


der zweihunderttauſend Seelen oder die k 
Behörde der Stadt auch um den Friedhof 
Ausgeſtoßenen eine Mauer legen. 

Ein trauriger Anblick von der Brz 
Landſtraße: Der Kinderfriedhof. Taufe 
von kleinen, unbewachſenen, ſandgelben Hüge 
Der Hungertyphus, eine Folge des Milch⸗ u 
Nahrungsmangels, der Feuchtigkeit und K 
in den Wohnungen, raffte die Kinder hin. 
Blick weiter über die anderen Friedhöfe zeig 


eine erſchreckend hohe war. „Im Kriegsjahr ge⸗ 


ſein und die Ueberlebenden werden die Gräber 


A in der Schlacht san und verblutet au 
An 

Auf den Feldern um Rogi befinden ſich 
Deutſche Helme und 
ruſſiſche Mützen, auf rohe Kreuze geſtülpt, hin 


den Hügeln begraben liegt. 
Die Zeit, da der Kampf und das große Sterben 
in der Umgegend unſerer Stadt anhuben, iſt 
noch in unſerem Gedächtnis und tauſend Ein⸗ 


Männern kommen Tränen in die Augen, 


| finden fie inmitten der aufblühenden Winterſaat 
Den Armen, die im vergangenen Winter, 
Holz aus den Wäldern 
der Umgegend holten und den Eigentümern von 
eingezäunten Plätzen und Gärten das letzte 


oder auf einem brach liegenden Feld, in der 

Nähe der Trümmerſtätte einer zerſchoſſenen 

Ziegelei oder am Garten einer wie durch ein 

Wunder unverſehrten Bauernhütte Gräber, ge⸗ 3 
ſchmückt mit friſchen Blumen oder anderen 
Zeichen der Dankbarkeit eines Lebenden an die 
Toten. Die Bürger unſerer Stadt „mögen 
Steindenkmäler errichten und Hügel mit Im⸗ 
mergrün bepflanzen, denen zum Preis, die in 
einer großen Zeit Kämpfer und Blutopfer wa⸗ 
ren für das ſpätere Glück und das friedſame 
Daſein der Ueberlebenden. rl. 


Wer iss: 


Frau Magdalene Krieſe oder bear. 5 
Conſtantin Neppert ſowie Fräulein 
P. Schiele können ſich in e 
heiten in der Redaktion der „D. L. 8. 


melden. 


X. Bon be ſtädtiſchen Parkanlagen, 
Auf Verfügung des Zentralkomitees der Bürger⸗ 


Gärten um 8 Uhr abends geſchloſſen. 


8 Kleingeld für die Sgraßtennahn! 
Es wurde eine Verfügung der Bürgermiliz er⸗ 
laſſen, daß die Milizianten von jetzt ab in 
Fällen, wo Fahrgäſte kein Kleingeld beſtgen, 
diefe zu zwingen haben, die Wagen zu verlaſſen. 
e iſt aber die Nummer des le 

den Schaffners zu notieren. 


k. Vom polniſchen Gymnasium. Die = 
Abgangs⸗ und Verſetzungsprüfungen beginnen 
am 1. Juni, während der Termin der Auf⸗ 
nahmeprüfungen auf den 4. Juni feſtgeſetzt 

Am 26. Juni 1 die e 
ihren Anfang. | 


K. Vom Museum für Wiſſenſchaft 
aud Kunſt. Geſtern abend fand die Jahres. 
Generalverſammlung der Mitglieder des Muri 


ihn und ſeinen Sohn Motel (Cifenftart) in { in ſeine 


Fabrik als Arbeiter auf. 


Dubrowner iſt hart 8 Er begeht 
ſogar verbrecheriſche Taten, verwundet Uriel 


Man könnte glauben, Dubrownet wäre 
glücklich, und der „Teufel hätte die Wette ges 
Aber nein. Dubrowner ift reich, aber 

in ſeinem Herzen erwachen die 
1 8 5 Gefühle allmählich wieder und 
ſchließlich bereut er alle ſeine Taten. Als man 
ihm den verbluteten Tales (Gebettuch) bringt, 


Motel umbunden war, kann Dubrowner f 
Qualen nicht mehr ertragen und erhä | 
Der Zeufel hat duc a 


Rolle nur mäßig. A 1 i 11 


Das Theater war gut beſucht und das zahl — 
Beil De dankte den G Samen, . 5 


Ingenieur Dylion gewählt 
mann und Herrn adzkt Zi 
Der Vereinsſekretär Herr Wi 
Bericht über die Tätigkeit d 
verfloſſene Jahr. Infolge 


hat auch dieſer Verein mat rel geut 


awa 


-H 


ee uon I Rubel, 
hat dieſes Geſuch zwar im Prinzip gt 
rfi ihe 


i> 


nach eigenem Ermeſſen zu beſtätigen. Die aus⸗ 
I geſchiedenen Mitglieder der Verwaltung, die 
Herren Dr. Kaufmann, Rechtsanwalt Kamienfki, 
Ing. Hirſchberg, Direktor Neumark und Bar⸗ 
einfki wurden ſodann wiedergewählt. 


k. Schließang von Berfaufsbuben. 


Eine große Anzahl von Verkaufsbuden in uns 
‚jerer Stadt, die den Anforderungen der Bau- 
Vorſchriften und der Hygiene eh entſprechen, 


wurde von der Bauabteilung 
Bürgerkomitee geſchloſſen. 
k. Vertagte Verſammlung. Für geſtern 
war im eigenen Lokal an den Wichobna tape 
Nr. 29 eine Verſammlung der Bäckereibeſitzer 
anberaumt. Da die Zahl der Erſchienenen zu 
gering war, wurde die Sitzung vertagt und 
wird vorausſichtlich erft nach den Pfingſtfeier⸗ 
tagen ſtattfinden. e 


dem Gaup 


s Beſtrafungen. Im Bereiche des 1. und 7. 
Milizbezirks wurde eine ganze Anzahl Kaufleute beim 


Verſuch, Lebensmittel aus der Stadt auszuführen, 


abgefaßt. Sie wurden mit empfindlichen Geldſtrafen 
belegt. — Wegen e baren Brotes 
wurde der Bäcker E. an ſpulna Straße in 
Radogoszez mit 5 Rbl. und wegen Handeltreibens 
während des Gottesdienſtes eine ganze Anzahl s 
leute mit 1 Rbl. beſtraft. ü ö 


V Beſchlagnahme von Spiritus. Die Miliz 
des 1. Bezirks beſchlagnahmte bei einem gewiſſen 
Zimmer, Alexandrowſka Straße 115 in Bubar E 

Ch. Milich, Brzezinſka Straße, größere Vorräte an 
Spiritus. , N 
S8 Betrügereien. Milizianten des 2. Bezirks 
verhafteten auf dem Marktplatze an der Zgierſka 
Straße einen Falſchſpieler, der zwei Männer im 


Kartenſpiel um 50 bezw. 150 Mark geprellt hatte. 
bestraft — 


Der Betrüger wurde mit 3 Tagen Arreſt 
Auf dem alten Ringe wurde eine Frau feſtgenommen, 
die Gegenſtände aus Talmi für echt goldene und ſilberne 
verkaufte. l 


8 Cin Straßenkreuz geftohlen! Im Rogi 
Lodz wurde das dort feit vielen Jahren fteh 
hölzerne Straßenkreuz abgebrochen und davongetragen. 


‚Die Miliz des 1. Bezirks leitete eine Unterſuchung ein, 
die zur Entdeckung des Holzes bei einer in 5 d d i 
as 


Vereinsnachrichken. 


8 Frau W. S. 
olz von 

auft zu haben. Die beiden Di 
deſſen feſtgenommen werden. 


8 Diebſtähle. Aus der MW 


Dieſe gab an, 


führte. 
zwei bekannten Perſonen für 2½ Mark ge⸗ 
iebe konnten infolge⸗ 


ohnung des Geri 
Tennenbaum (Zgierſka Straße 28) wurden Sachen im 


Werte von 400 M. geſtohlen. Ecke der Dgrodowa⸗ 
und Nowomiejſka Straße entwendeten Diebe einer ges 
wiſſen Helene Grzybowſka 100. i ee 
8 Straßenbahnstinfall. Geſtern früh f 
der 14 Jahre alte Bernhard Blumenfeld fo unglücklich 
von einem Zuge der Straßenbahn Lodz — Alexandrow 
ab, daß er ſtürzte und ſich ſchwere Verletzungen am 
ganzen Körper zuzog. Ein Arzt der Unf ‚ers 
teilte dem Verunglückten die erſte Hilfe. 


Kirchenkonzert. 
Am vergangenen Sonntag nachmittag ver- 
anſtaltete Herr Diviſionspfarrer Willigmann in 
der St. Johanniskirche ein Kirchenkonzert, und 
die außerordentlich zahlreich verſammelte Ge⸗ 
meinde (mehr als 4000 Beſucher) bewies, welch 


reges Intereſſe man dem Unternehmen entgegen » 


brachte. Durch einleitende Worte vermochte 8 
Herr Pfarrer Willigmann, die Zuhörer auf In⸗ 
halt und Stimmung der einzelnen Vortrags⸗ 
nummern vorzubereiten und ſo herrſchte bei 


aken im Verlaufe des Konzerts ein andachtsvoll 


feierliches Inſichgekehrtſein. 

In Herrn Unteroffizier Hautſcho (Landſturm⸗ 
Bataillon Wohlau) lernten wir einen Orgel- 
virtuoſen kennen, wie ihn Lodz noch nie gehört 
hat. Er hatte den verantwortlichſten und 
ſchwerſten Teil übernommen, begleitete alle ge⸗ 
ſanglichen Vorträge, ſpielte wertvolle Orgel⸗ 

konzerte frei ohne Notenvorlage und hatte mit 
großem Geſchmack das reichhaltig gediegene Pro⸗ 
gramm zuſammengeſtellt, welches der Stimmung 
des Sonntags Exaudi ſowie der Siegesſtimmung 
der letzten Tage Rechnung trug. Die „Toccata 


in du von Bach. das Vorfpiel zu „Parſifal“ 


von Richard Wagner, die „Sonate in k“ von 
Mee delsſohn⸗Bartholdy und die freie Fantaſie 
über „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ waren, 
von Herrn Hantſcho vorgetragen, 
perlen. Das Vorſpiel zu „Parſif 


inden 


von Stradella“ und der Arie aus dem Ora⸗ 
torium „Meſſias“ von Händel, daß unſer Lodz 
zweite Kirchenkonzert war, wel 


bewährten Eu f 
bei 5 


in wichtiger Angelegenheit abgehalten werden. 


Unterricht in der hebräiſchen Sprache wird am 


abre Droel | 
ee 


war als 


ſinnige Verbindung beider Teile des Konzerts, 
das unter dem Molto ſtand: „Durch Gebet zum 
Sieg“, gedacht. Es gelang dem Vortragenden, 
durch fein tiefes mufttaliſches Empfinden Ber 


| Deutſche Lodzer Zeitung 


eiſterwerke den beſten Ausdruck gefunden hat. 
1) hat durch bete Bott 

durch ſeine Vorträge 
lias von Mendelsſohn⸗Bartoldg. „König 
Dom Mig. rien, Arc OR Ebel Gee l 
von Ri ner, ſowie „Die Ehre Gottes in 
der lieni Beethoven uns mit feinem 
großen klangvollen Baryton einen hohen Kunft⸗ 
genuß bereitet. Durch das „Largo“ für Violine 
und Orgel von Händel lernten wir in Schweſter 
Felicitas Boden eine feinfühlende Violinkünſtlerin 
kennen. Fräulein Hedwig Müller aus Lodz be 
wies durch ihre Vorträge, der „Kirchenarie 


Herr Unteroffizier Tichauer 
Bataillon Beuthen i ie 
der Arien aus 
„Elias“ 


— 


doch nicht ganz fo arm an Kunſtſinn ift, wie fe 
mancher verkannte Poet uns glauben machen 
will. Mit weicher, lieblich klingender Stimme 
a Fräulein Müller viel geſangliches Ver⸗ 
nis. ö , 

Der Geſamteindruck des Konzertes brachte 
denn auch die freudige Begeiſterung zuſtande, 
mit der die Schlußſtrophe der Lutherſchen „Feſte 
Burg“: „Und wenn die Welt voll Teufel wär'“ 


ſtehend von der Gemeinde geſungen wurde. 


Bemerkenswert HL, daß dies nun ſchon das 
lhes Herr Divi- 
ſtonspfarrer Willigmann im Verein mit den 
Felt v. Hantſcho und Tichauer binnen kurzer 
eit veranſtaltet hat. Die Herren find gewiß 
in dieſer bewegten Zeit bei ihrem Dienſt hinter 
der Front ſehr in Anſpruch genommen; wenn 
fie trotzdem Muße fanden, den hieſigen Ge⸗ 
meinden, die ſich gegenwärtig große Entbehrungen 
auferlegen müff en. Tob e giftige und künſtleriſ bes 
Genüſſe zu bieten, jo iſt dies während des 
Schlachtengetckcmmels geradezu zu bewundern. 
Bei uns in Lodz ift eine ähnliche Veranſtaltung 
ſelbſt in Friedenszeiten bisher mit ſehr großen 
Hinderniſſen verknüpft geweſen. Umſo höher 
find deshalb die erwähnten Darbietungen in 
kultureller Beziehung zu bewerten. 


H. M. 


x. Eröffuung eines Sommertheaters. 
Am vergangenen Sonnabend wurde an der 
Konſtantiner Straße Nr. 16 ein Sommertheater 
unter dem Namen „Nowości“ eröffnet, das 
unter der Leitung des bekannten dramatiſchen 
Schauſpielers Herrn A. Szarkowſki ſteht. Es 
wurden einige Einakter aufgeführt, von denen 
die Revue „M. Pipkins aus Chicago in der 
Redaktion des Lodzer Herold“ von R. Pekinſki 
am meiſten gefiel. Von den Mitwirkenden 
zeichneten fidh insbeſondere die Herren Machalſki, 
Oledzki, Tartakowicz, Göreckt und Labadzki 
aus, von den Damen Frl. Wisnowſka in der 
Rolle einer Schauspielerin und Frl. Irena 
Holub. Das Orcheſter ſpielte unter der 
| | des Herrn Jakubowicz. 
Das Publikum ſpendete reichen Beifall. — 
Heute abend wird die Sonnabend. ⸗Vorſtellung 


wiederholt. 


5 


e. Im Fabrikmeiſterverein fand am 
Sonntag eine Sitzung der neu gewählten Ver⸗ 
waltung ſtatt, in der die einzelnen Aemter ver⸗ 
teilt wurden. Präſes ift K. Peſtkowſki, Vize⸗ 
präſiden: St. May und Z. Rapezynſki, Sekretäre: 
L. Gaſtmann, W. Piaſkowſki, Ch. Prym, 
Schatzmeiſter A. Szymanſki. — Am 30. d. M., 
um 10 Uhr vormittags, folt eine Verſammlung 


r. Vom hee gehen Kommisverein. Der 


Dienstag, den 18. Mai, im Lokale der Frei⸗ 
kurſe für Kinder, Wulezanſkaſtraße Nr. 43, um 
3 Uhr nachmittags beginnen. Der Unterricht 
wird von J. Katzenellenbogen erteilt werden. 
Vereinsmitglieder können ſich auch für die 
deutſchen Handelskorreſpondenz⸗Kurſe beim Ver⸗ 
ein anmelden. Nur ſolche Perſonen wollen ſich 
melden, die die deutſche Rechtſchreibung bereits 


beherrſchen. 


generalverſammlung des Vereins „Esras Ilmim“, 
die geſtern abend ſtattfinden ſollte, kam nicht 
wflande und wird daher zum kommenden 
Sonntag, nachmittag 5 Uhr im zweiten Termine 
zisberufen. Sie wird chie Rückſicht auf die Za 
den beſchlußfähig fein. 


Jer A 


AIER | 


a Kaliſch. Verhaftung. Der Hiafig 
Dampfmühlenbeſitzer Samuel Hamburger ae 
wegen Uebertretung des Mehlausfuhrverbots zu 
1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Da er die 
Geldſtrafe nicht zahlen konnte oder wollte, wurde 


er verhaftet. 


— a. Gerichtsverhandlungen. Des 
Bürgergericht ſowie das Bezirksgericht haben 
ihre Tätigkeit aufgenommen. Von letzterem 
wurde ein Koniner Einwohner, der ungültig ge | 


a i — Dienstag, den 18. 
uf ſtändnis zu erwecken für den deutſcheſten aller 
ef. | Zondichter, der in feinen Werken aus deutſcher 
en | Dergangeneit ſchöpft und für Ehrung deutſcher 


| we amtliche Juden anggemiaien 


Angelegenheiten. 


T. Vertagte Werfammlung, Die ehe. 


j bei Lawozowek hinter die ruſſiſche Front el 
und ſich in Tarnow verborgen gehalten hatten, 
brachten jetzt nach dem überſtürzten Abzug der 


ſtammte, ſonach ruſſiſcher Untertan war, wurde 


a. 
die infolge 5 l ; Prajal haii 

5 DIRE er Kri ; iz 
gelitten haben. Der Sa 5 


und Dienstag verga 


mM Ortſchaften, 


8 Opoczuo. Nach dem Abzuge der 125 rſtbiſchof beſuchte den 
Ruf e n. Opoczno 5 am 13. d. M. von Zbvlitowsker Berg, Tarnow, Gumniska in Po⸗ 
den Ruſſen geräumt. 3 je | roba Radina, wo deutliche Spuren hartnäckiger 
ie Drzewi Kämpfe zu ſehen ſind. In Tuchow gründete 
i der Firchlihe Würdenträger ein Hilfskomitee fir 
die Notleidenden, ebenſo in Grochnik, das vole 


fung h en, Brat, 0 
Was ver in ſtändig zerſtört ift Längs des Weges ſieht 
Ein Sach Mehl b B. für 2 Br Maſſengräber; die Bevölkerung! 
für 50 Kopeken. () it geflüchtet. Alsdann beſuchte der Fürſtbiſchof 
1914, 1915 und 1916 vor. In der Stadt be. | gründete, umd da am Orte Lebensmittel erhältlich 
fanden fih viele Flächtlinge aus der Umgegend, | Ind, händigte er dem örtlichen Propſte eine 
darunter auch 600 Perſonen aus — Vor größere ein, um jene anzu . 
dem Abrücken der Ruſſen wurden fie ale nas ie er unter die arme Bevölkerung zu 


Poltawa verſchickt. 
r. Wielun. In den Volksſchuken pas 
wurde der Unterricht wieder aufgenommen. — 

Die Behörde ordnete die von Schutz⸗ 
pockenimpfungen an. f 
a. Plock. Vermächtnis. Hier verſchied 
im Alter von 75 Jahren der angeſehene Bürger 
85 Neumann. Er vermachte der iſraelitiſchen 
emeinde 3000 Rubel und für ſonſtige örtliche 

Bedürfniſſe gleichfalls 3000 Rubel. a 
r. Warſchau. Zur Lage. Warſchauer 
Sorgonblätter, die aus der von deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzten Stadt Kielce nach Lodz gebracht 
wurden, melden aus Warſchau folgendes: Der 
„Haint“ vom 10. d. Mts. ſchreibt: Am Sonn- 
abend, den 8. Mai, wurden von deutſchen 
Fliegern acht Bomben auf die Stadt 
geworfen. Sie haben erheblichen materiellen 
Schaden angerichtet. Menſchen find nicht zu 
Schaden gekommen. Außerdem erſchien ein 
deutſches Luftſchiff, das ſechs Bomben ab⸗ 
warf, die gleichfalls bedeutenden Material⸗ 
ſchaden anrichteten. In Warſchau befinden fih 
32 den 12. allein 75 000 jüdiſche Obdachloſe. 
t den letzten Tagen trafen dort 15 000 Flücht⸗ 


Hilfskomitees 
der Schulleiter. 


Von Biecz begab fich der Fürſtbiſchof nach 
Bagorze, wo gleichfalls große Not herrſcht, und 
ann nach Gorlice. Dieſer Ort bietet einen 
ſchrecklichen Anblick. Von. einigen Hundert 
Häuſern ſind nur wenige unverſehrt geblieben. 

Von der neuen e iſt lediglich das 
Seitenſchiff übrig geblieben, der Neft der Kirche 

liegt in Trümmern. 
Mit dem Fürſtbiſchof traf auch ein Laſtauto 
mit Lebensmitteln ein. Sar. a 
fand unter der Leitung des Prälaten Swigc⸗ 
kowſki die Verteilung der Lebensmittel ſtatt. 
Die ausgehungerte Besölkerung erhielt Zucker, 
Grütze, Mehl, Reis u. ſ. w. Die Speiſen wur⸗ 
linge aus dem Gouvernement Suwalki ein. den ſofort zubereitet und mit Heißhunger ver⸗ 
Aus Przemyſl traf die Nachricht ein, daß die zehrt. Unter den Trümmern der niedergebrann⸗ 
Ruffen infolge des Anmarſches der verbündeten ten Häuſer in Gorlice liegen noch . 
Leichen, die die Luft verpeſten. Während 
elten 


der Feuersbrunſt ſpielten ſich ſchreckliche 
der 


Szenen ab. 

Aus Gorlice begab fi Fürſtbiſ 
nach Grybow, wo er fih über die ra. 
der Bevölkerung unterrichten ließ. Die Not in 
| | 3 Sahle ift ne fo gok 0 in 5 pam 
Borcusſichtliches Wetter kn Polen, | LUB emer „undreiſe bejuchte der Fürſtbiſchoß 

gültig für Dienstag, den 18. Mai 1915. ; Nowy Sacz nach Limanowa. | 


oa den Deittereeden binde 8 nnd ein. Zum Beſten der Notleidenden 
Das Wetter in Deutſchland am 19. Matt w Ruſſiſch⸗Polen. 


Zbwiſchen der über Skandinavien liegenden 
Depreſſion und einem neuen im Südweſten erſchienenen 
Tiefdruckgebiet breitete ſich geſtern ein flacher Hoch⸗ 
druckrücken von der Nordſee über Deutſchland na 
Südweſteuropa aus. Im Weſten herrſchte meiſt trübes 
und regneriſches, ſonſt noch vorwiegend trockenes und 
heiteres Wetter. Die Temperaturen lagen na mittags 
im at unter 15, im Süden und Südoſten über 
20°. An der Nordſeeküſte wehten Geld nördliche, in 
Mittel und Süddeutſchland wechſelnde, im Often 
mäßige öſtliche bis ſüdliche Winde. l . 


polniſanie 


` 


Cehte Telegramme. 


Zur Wiederbeſetzung des erzoiſchuf⸗ 
lichen Stuhls in Poſen 1 


wird uns aus allerbeſter Quelle gemeldet: Sos F 
wohl der Vatikan wie die deutſche Rek 
gierung wünſchen den Domherrn Offizial 
Dr Dalbor in Poſen als Nachfolger des 
verſtorbenen Erzbiſchofs Likowſki. Wenn die 
Beſetzung trotzdem bisher nicht erfolgt iſt, ſo 
liegt dies nur an dem Domherrn Dr. Dalbor 
ſelber, der ſich noch immer weigert, die Würde 
anzunehmen. H | E 
In polniſchen Kreiſen würde die Ernennung 
Dalbor zum Erzbiſchof ſehr große Befriedigung 
hervorrufen. | BR we; 


legramme und Funkfpräcge der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. ; 
Die Emdenmannſchaſt. | 
Konſtantinopel, 16. Mai. Die Ueber⸗ 
lebenden der Emden unter Führung 
des Kapitänleutnants Mücke find in Aleppo 
eingetroffen. Die Bevölkerung der reichbeflagg⸗ 
ten Stadt bereitete ihnen einen begeift sele 
Empfang. | 


| | | | Heimkehr deutſcher Frauen. 
Völkerrechtswidrige Hinrichtung Rotterdam, 16. Mai. Der „Rotterdamſche 
ö zog ; ; Courant“ meldet aus Vliſſingen: Der Dampfer 
| eines Legionär- Offiziers. Mecklenburg von der Zeelandlinie brachte dreißig 
Nach Krakauer Blättern wurde in Tarnow deutſche Frauen mit, die ſeit Jahren in Eng⸗ 
„ i 1 5 8 3 1 5115 a 35 4 n land lebten und wegen der dortigen Unruhen 
Einige polniſche Legionäre die im Kamp Die amerikauiſche Note überreicht. 
Der amerikaniſche Botf 
hat Sonnabend im Auswärt igen! 


Amt die Rote der Vereinigten 
Staaten von Amerika zu der 


Ruſſen nähere Nachrichten darüber. Dem 
Verurteilten, der aus dem Königreich Polen 


der Vorſchlag gemacht, entweder ein Gnaden⸗ „Lu ſitania“ Angelegenheit über: | 

ee | 5 den Zaren e oder ins reicht. E | En Ä 

ruſſiſche Heer einzutreten. Kaszubſki wies die Kriegszulage der engliſche 

Vorſchlige mit Hohn zurück. Darauf wurde 3 öuage der engliſchen Berg 

bas Heel doit Bi ne eee, en 
| E Seeg mn London, 16. Mai. Die Kriegszulage der 
Jürſt⸗Biſchof Sapieha auf dem Bergarbeiter in Schottland, Südwales, Turham 
Kriegs ſchauplatze. unnd Northumberland wurde auf 18½ 17, 
* Der Krakauer Fürſtbiſchof Sapieha be 15 und 13 Prozent über dem Normak 

lachte dem „Gios Narodu“ zufolge, gm Montag 10 kn feſtgeſett. — g 


haften 


Unfere Getreibeuorräte mehr als 


ausreichend. 

Im Reichstag ift von zuſtändiger 
Seite erklärt worden, daß die Getreidevor⸗ 
räte Deutſchlands mehr als aus 
reichend find, um den Brotbedarf bis zur 
neuen Ernte zu decken. Selbſtverſtändliche Bors 
ausſetzung dieſer Feſtſtellung war und ift, daß 
die Beſchränkung des Verbrauchs wie 
ſie ſeit Anfang dieſes Jahres in allen Teilen 
des Reichs durchgeführt worden iſt, im weſent⸗ 
lichen beibehalten wird. Von Wichtigkeit 
iſt indes daß die Weizenvorräte nahezu 
ebenſo groß ſind wie die Beſtände an Rog⸗ 
gen, während man noch vor wenigen Monaten 
ber Anſicht ſein mußle, daß ſehr viel weniger 
vorhanden fei als Roggen. Ein Grund dieſer 
auffälligen Erſcheinung liegt darin, daß das 
Heer ausſchließlich Roggen verbraucht, Ferner 
hat ſich die Bevölkerung aus patriotiſchen Er- 
wägungen ſo entſchiedem dem Roggenverbrauch 
zugewandt, daß die Weizenbeſtände nur wenig 
in Anſpruch genommen worden ſind. Es iſt 
daher jetzt nicht mehr unpatriotiſch, 
Weizenbrot zu eſſen, ſondern es kann 
dankbar begrüßt werden, wenn der Verbrauch 
jiġ — immer in der gebotenen Beſchränkung 
— mehr dem Weizen zuwendet. Darum hat 
die K. G. auch den Weizen⸗Mehlpreis 
erheblich ſtärker heruntergeſetzt als den 
Preis für Roggenmehl. Wer aus dieſen Tat⸗ 
ſachen aber den Schluß ziehen würde, es ſei 
nunmehr wieder an der Zeit, das Weizenmehl 
in ſtärkerem Umſang zu Kuchen zu verarbeiten 
und dem Kuchengenuß zu fröhnen, würde 
einen verhängnisvollen Fehler begehen. 
Denn zweierlei darf nicht verkannt werden: Nur 
das Mengenverhältnis zwiſchen Roggen und 
Weizen hat ſich entgegen der urſprünglichen 
Auffaſſung geändert. Die Geſamtmenge reicht 
nur dann, wenn auch weiter ſparſam ge⸗ 
wirtſchaftet und nur das Bedürfnis nach 
Sättigung befriedigt, nicht aber aus Gewohnheit 
m des reinen Genuſſes wegen gegeſſen 
wird. 


von Falkenhayns Dank. 
Der Chef des deutſchen Generalſtabes 
von Falkenhayn beantwortete die Glück⸗ 
wunſchdepeſche, welche der öſterreichiſche Miniſter 
des Aeußern Baron Burian anläßlich der 
Verleihung des Großkreuzes des Stephansordens 
und des Schwarzen Adlerordens an ihn gerichtet 
hatte, mit folgendem Telegramm: 


Euer Exzellenz danke ich herzlichſt für den 
ütigen Glückwunſch zu den mir gewordenen 
hohen Auszeichnungen. Freilich fühle ich mich 
derſelben nicht recht würdig, denn es iſt wirk⸗ 
lich nicht ſchwer, in treuer Gemeinſchaft mit 
ſolchen Waffenbrüdern, ſolchen Führern und 
Truppen Erfolge anzubahnen. ns 
o General v. Falkenhayn. 


— — 


| Braunſchweig als Pate der Stadt 
Goldap. x >. 


| Auf Anregung der Herzogin Viktoria 
Luiſe hat, wie uns ein Privat⸗Telegramm 
meldet, die Stadt Braunſchweig die Patenſchaft 
für die Wiederherſtellung Goldaps übernommen. 
Die Herzogin lernte bei ihrem wiederholten Auf⸗ 
enthalt mit dem Kaifer in Rominten das be 
nachbarte Goldap kennen. f 


R EAA S 


me mn 
H Pap 


— ze en .. : i i 
Hans Rintfleiſch. 
Eine Breslauer Geſchichte. 
Von NE 
en Ewald Gerhard Seeliger. 


7.08 Fortſetzung. en 
So hatten die Breslauer längſt über Hans 
Rintfleiſch den Stab gebrochen, als er noch 
immer zu Krakau fap, auf den König harrte 
und mit keinem Schritt aus der Herberge wich. 
Als König Kaſtmir endlich in Krakau einzog, 
ſchickte ihm Hans Nintfleiſch feinen. getreuen 
Knecht Henzko mit einer Bittſchrift zu, in der 
er ſein Unglück mit bewegten Worten ſchilderte 
und um gnädigſten Schutz bat. Der König 
nahm huldvoll von dem Schreiben Kenntnis, 
geriet über die Hartherzigkeit der Plocker 
Schöffen in großen Zorn und hieß ſofort das 
grauſame Geſetz, dem Hans Rintfleiſch zum 
Opfer geſallen war, auf ewige Zeiten vernichten, 
Weil aber der König ſchon lange ſeinen Blick 
auf Schleſien geworfen hatte, um es bei ge⸗ 
legener Zeit wieder mit Polen zu vereinigen, 
nützte er die günſtige Gelegenheit aus, ſich bei 
den Breslauern in gutes Gedenken zu bringen, 
und wandte darum Hans Rintfleiſch feine volle 
königliche Gunſt zu. Er ließ ihn aus der Her⸗ 
berge holen, nahm mit einem Handſchlag die 
Unehrlichkeit von ihm und gab ihm vor dem 
verſammelten Hofſtaat einen Brief, worin er 
drohte, jeden, der Hans Rintfleiſch wegen ſeiner 


Der O 


ſind Reklamations⸗, Zurückſtellungs⸗ und Ur⸗ 
laubsgeſuch 5 
gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des 


das Kriegsminiſterium, das Reichsmarineamt 


ä 


Zur Oberbürgermeiſterwahl d =; 
ns in Dresden, 15 


die am 31. Mai ſtattfinden fol, haben die nas 
tionalliberalen, freiſinnigen und ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Mitglieder des Dregs 
dener Stadtverordnetenkollegiums fih dahin ges. 
einigt, für den Oberverwal Sia ie ; 
dat Biiber, den früheren Oberdürgermeiſter⸗ a aS x 
ee le Se l ſetzung für die Anwendung dieſer Beſtimmung 


von Freiberg, zu ſtimmen. 


* 


1 


& 


g 
zweite Klaſſe. 


Zur Befeifigung von Zweifeln hat die 
Heeresverwaltung die Frage geitärt, unter 
gen der Offizierſtell⸗ 
vertreter Anſpruch auf Benutzung der 
t. Für die Züge des 
öffentlichen Verkehrs läßt § 37 Z. 1 der Mili⸗ 
tär⸗Eiſenbahn⸗Ordnung nur die Beförderung 


welchen Vorausſetzun 


zweiten Magenklaſſe hat. 


einzelner Offiziere und Perſonen von gleichem 


Range zu; den Offizier- Stellvertretern kann 
daher, da fie Offiziersranz nicht haben, kein 


Anrecht auf die zweite Wagenklaſſe in den 


Zügen des öffentlichen Verkehrs bei dienſtlichen 


Einzelreiſen zugeſtanden werden. Anſpruch auf 
Benutzung der zweiten Klaſſe haben die Oſſi⸗ 


zierſtellvertreter dagegen nach § 37 Z. 2 der 


| 


Mil.⸗Eiſenb.⸗Ordn. in den Militärzügen 
und bei größeren geſchloſſenen Militär 
transporten. In dieſen Fällen iſt den in 
Offizier⸗ und oberen Beamtenſtellen dienſttuen⸗ 
den Perſonen niederen Ranges die Berechtigung 
zur Benutzung der zweiten lerſten) Wagenklaſſe 
ausdrücklich zugeſprochen worden. Dieſe Ver⸗ 
fügung ift allen deutſchen Bundesſtaaten, welche 
eigene Bahnnetze beſizen, von der Heeres⸗Ver⸗ 
waltung zugeſtellt worden. u | 


Militäriſche Reklamationsgeſuche. 

Wie der Vorſitzende der Erſatzkommiſſion 
er Aushebungsbezirke Berlin bekannt macht, 
e auf Grund häuslicher und 
Feld⸗ und Beſatzungsheeres vielfach direkt an 


oder das ſtellvertretende Generalkommando ge⸗ 


richtet worden in der irrigen Annahme, daß 


dieſe Geſuche dadurch wirkſamer und ſchneller 
ihr Ziel erreichen. Das Gegenteil ſei der Fall. 
Geſuche der bezeichneten Art ſind vielmehr 
unter allen Umſtänden an den Bi» 
vilvorſitzenden derjenigen Erſatz⸗ 
kommiſſion zu richten, in deren Bezirk der 
Geſuchſteller ſeinen Wohnſitz hat. Es wird 
ferner darauf auſmerkſam gemacht, daß Ent⸗ 
laſſungen nur ausnahmsweiſe im Falle eines 
dringenden Notſtandes Ausſicht auf Berid- 
ſichtigung haben. a 


— — 


Kommunalbeſtenerung der aus 


dieſen gelt zun lh 


Ohren. a Y 8 

Am. nächſten Mittag trafen fie in Brieg 
ein. Hier legte Hans Rintfleiſch ſeine koſtbare 
Kleidung ab, zog ein graues, unſcheinbares Ge⸗ 


wand an und jete ſich einen breiten Huk lief Frau aus Sorge, Peter Eſchen 
in die Stirn. Denn er wollte beim Ernreiten | mut und Verzagtheit. 


erſtellvertreter und die > 


biſchen Kommunalabgabengeſetzes, chende, 
d. h. alſo auch Flüchtlinge, auch wenn fie in 
der Gemeinde keinen Wohnſitz, für deffen Be⸗ 
die Abſicht der dauernden Beibehaltung 


. 
i à — vew. 
—— — ä————— — a na a a ereret 


gründung 


nicht durch äußeren Zwang herb 


recht zufriedenſtellend. Es wurden 


der Staakseinkommenſteuer zu veranlagenden Rome ` 


munalſteuer. Dagegen können nach 333 des preu⸗ 
Neuanziehende, 


erforderlich iſt, haben, zur Gemeindeſteuer here 


angezogen werden, ſo Ann . 
die Dauer von 3 Monaten überſteigt. Voraus- 
iſt nach höchſtrichterlicher Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, daß das „Neuanziehen“ auf 
freier Entſchließung des Ankommenden beruht, 
eigeführt ijt. s fragt 
fich nun, ob es. wenn auch an fich der Aufenthalt in 
Deutſchland ein erzwangener ift, lediglich; 
darauf ankommt, daß die Wahl einer beſtimmten 


Gemeinde innerhalb Deutſchlands als Auf⸗ 


enthaltsort dem freien Belieben unterſtand, oder 


ob es nicht vielmehr erforderlich iſt, daß den 
Neuagziehenden hinſichtlich feines Aufenthalts in 


Deutſchland em abjolut freier Wille geleitet hat, 
nicht nur ein relativ freier Wille, der durch 
außerhalb ſeiner freien. Willensentſchließung 
liegende Momente (Krieg) beſtimmt iſt, Die 
endgültige Löſung der Frage, ob und wann der 
Auslandsdeutſche, der bei Kriegsausbruch aus⸗ 


gewieſen wurde und nach Deutſchland flüchten 
mußte, in Deutſchland aber nur das Ende des 


Krieges abwarten und dann wieder nach dem 
Ausland, an ſeinen bisherigen Wohnſitz zurück⸗ 
kehren will, auf Grund des § 33 des preußiſchen 
Kommunalabgabengeſetzes gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuerpflichtig ift, würde hiernach der Recht⸗ 
en. der Verwaltungsgerichte zu überlaſſen 
ein. 


Das Gold der Oſtſeeküſte. 

Unſere deutſche Oſtſee und die pommeriſch⸗ 
preußiſche Küte bergen ein Tolibares Gut. Es 
iſt der goldene Bernſtein, nach dem wieder 
rege Nachfrage iſt. Die ganze Bernſteingewin⸗ 
nung befindet ſich in ſtaatlicher Hand. Und fie 
bringt gute Erträge, da Bernſteinſchmuck jetzt 
ſehr begehrt iſt. Aber auch zu allerlei kunſt⸗ 
gewerblichen Gegenſtänden wird das gelbe Harz 
verarbeitet. In regelrechten Bernſteinwerken wird 
das wertvolle Produkt gefördert, da die Maſſe 
des vom Meere angeſchwemmten Rohbernſteins 
nicht beträchtlich iſt. Der jetzt vorliegende amt⸗ 
liche Bericht über die preußiſchen Bern⸗ 
ſteinwerke, der das letzte Friedensjahr um⸗ 
faßt, beweiſt, daß die Ausbeute an dieſem köſt⸗ 
lichen Erzeugnis, das nur in Deutſchland 
vorhanden iſt, nicht gering iſt. In rich⸗ 
tigen Gruben wird der Bernſtein abgebaut, zum 
Teil auch im Tagebau. Im Berichtsjahre wur⸗ 
den 800 000 Wagen zu je 500 Kilos 
gramm blauer bernſteinhaltiger Erde geförderl. 


Rohbernſtein, ſo daß auf einen Hektar Flözfläche 
81600 Kilogramm Bernſtein kamen. 


iſt eine Preßbernſteinfabrik und eine Bernſtein⸗ 


ſchmelzerei im Gange. Ferner wird nebenbei 


Bernſteinſäure hergeſtellt. Das Ergebnis war 


mal allen Anforderungen genügen. Preßbernſtein 


— — 


jemand auf ihn achtete, lenkte er in die 
Mänllergaſſe ein, flieg vor dem Hauſe ſeines m, 
Freundes Peter Eſchenloer aus dem Sattel und 
pochte an die verſchloſſene Tür. Doch die tat $ 
ſich nicht auf, obgleich der Stadtſchreiber oben 
am Fenſter ſtand und den Unglücklichen, der 
Einlaß begehrte, trotz ſeiner Verkleidung erkannt 
hatte. Denn er hakte Angſt, er könnte feines | ; 
Makels teilhaftig werden. Da hob Hans Rint- | 


fleiſch die Augen und ſah den Freund vom 
Fenſter zurückweichen. Nun wußte er, warum 
fich die Tür nicht öffnen wollte, drückte den 


Hut Hefer ins Geſicht, hüllte ſich feſter in feinen | 
Mantel und ritt über die Meſſergaſſe, um den 


Ring zu vermeiden, nach Hauſe. Hier ſetzte er 
ſich an den Tiſch, ließ das Haupt auf die 
Arme ſinken und | 
perde Undet. e o 
„ wei Tage und zwei Nächte ſaß 4 
ſich zu rühren, 5, bnd nicht und fand 
keinen Schlaf. Niemand: in Breslau wußte, 
daß er zurückgekehrt war, außer ſeiner Muhme 
und dem Sladtſchreiber. Doch die beiden 
ſchwiegen und erzählten es nicht weiter, die alte 

| loer aus Klein⸗ 


ſaß er ſo, ohne 


fern ihr Aufer tha Ut f 


Auf einen ſolchen Wagen kamen 538 Gramm 


| er Ins- 
geſamt werden 5,3 Hektar abgebaut. Daneben 


ſtöhnke, als ſei er zu Tode 


ging vornehmlich nach Amerſka. Der 
ew un 115 Bernſteinwerke belief 
etwa 700000 Mark. Auf den ! 
wurden ungefähr 1 500 Perſonen beſchäft 


Meiſeführerverbot im Rheinla 
Nachdem nunmehr die Verfügung des K 
miniſterlums vorliegt, teilt uns die Zentralf 
für den Fremdenverkehr Groß⸗Berlins mit, d 
auch die ganze Gegend des Rheins polja 
Mainz und Köln unter das Vertriebsver 
der Meifeführet füllt. Alle die dortige Geg 
betreffenden Reiſeführer dürfen zurzeit n 
abgegeben werden, wenn ſie zuvor die Gen 
migung des zuständigen Generalkommandos ge 
funden haben. Die Schriften müſſen dann mi 
einem enlſprechenden Aufdruck, der auf die Frek 
gabe der Schrift hinweiſt, verſehen werden. 


Der Vertrieb von Briefmarken 

feindlicher Staaten 
in Deutſchland teen Marten, Wohl 
tätigkeitsmarken, bkkupationsmarken) finde 
immer noch in großem Umfange ſtat 
Hierdurch werden die Verkehrsverwaltungen de 
feindlichen Auslandes nicht unbe 
deutend unterſtützt. Die Zahlung de 
Kaufpreiſes für die Marken wird als eine Ber 
letzung des Zahlungsverbotes gegen das feind⸗ 
liche Ausland verfolgt. Die Polizeibe⸗ 
hörden werden bei weiterer Fortdauer de 
Vertriebes mit empfindlichen Strafe 
einſchreiten. | l DR 


E Sport, ar 
Das Trabrennen in Mariendorf verboten. 
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nden dürfen, die der 
jenen, das für di 


Jahresklaſſen vorzunehmen. V 
kten aus wur 


ſichten. Als zweiter Grund kommt dazu, daß di 
Traberpferde feit langer Zeit nur täglich drei Wun 
Baier verbrauchen dürfen und ſchon deswegen nicht l 
richtiger Rennkondition fein können. Zwar ſtellten be 
Trabrennſtall⸗Veſtzer⸗ und Züchter⸗Berein an die R 
5 ee Cirma die Haferrationen zu erhöhen, 
doch mußte es ebenfo wie auch dasjenige der edlen 
Halbblutgeſtüte abgelehnt werden, da es eben nur 
möglich war, lediglich für denjenigen kleinen Teil der 
Vollblüter, der für die Landespferdezucht in Frage 
kommt, genügende Hafermengen ſicher zu ſtellen. Als 
dritte Urſache des Verbots der Trabrennen ift diejenige 
anzugeben, daß der Herrenfahrer⸗Klub und Marien⸗ 
dorfer Renn⸗Verein eine ud deb der Eintrittsgelder 
vorgeſehen hatte, während bekanntlich der Union⸗Klub 
für Hoppegarten fogar eine Erhöhung der Eintritts⸗ 
gelder eintreten laſſen mußte, eine Maßnahme, die 
ſtcherlich außerhalb feines eigenen Willens Ing en zu 
der er fih nur notgedrungen veranlaßt fab. Wenn in 
der heutigen fo ſchweren Beit Rennen ſtattfinden, ſo 
ſollen ſie eben in jeglicher e denn lediglich der 
Prüſung dienen und irzendwelche Nebenzwecke gänzlich 


Kriegshumor. 
Wfuſterung. Ob mir etwas fehlt 21 Asthma 


dritten Abend 


ni er, 


fo daß der Tijd. zwiſchen ihnen blieb 
J beſchloſſen, daß 


Nichts!“ erwiderte Hans Rintfle 
Wort würgte ihm im Hafe 
Hier in Breslau kann Eures Bleibens 
nicht länger fein!“ ſprach Peter Eſchenloer und 
wagte fih einen Schritt näher. „Verkaufet, 
was Ihr beſitzet, und wandert dahin, wo Euch 
niemand kennt. Denn der Möbel iſt gegen 
„, daß Ihr Euch nimmermehr hier in 

Straßen blicken laſſen dürfet, und auch der 

Rat kann fürderhin keine Gemeinſchaft mit Euch 


trat aber nicht en 


2 


. t 


das 


halten!“ 


| | 8 Gortſebung folgt) i 


Deutsche Loder Seirung 


e eee, eee dieser Erhöhung dem Vorstand anheim. 
vom 25. bis 27. April fand in Moskau unter Der dritte und letzte Tag des Kongresses war 
der Leitung des Professors S. A. Fjodor ein all- 
gemeiner Leinenkongress statt, an dem über 50 
Delegierte aus den Gouvernements Moskau, Twer, 
Pleskau, Kostroma, Jaroslau und anderen teil- 
` nahmen. Ueber den Verlauf der Beratungen des 
Kongresses berichtet „Russkoje Slowo“ in den 
Nr. 26., 27. (Nr. 84) und 28. (x. 85) Apni, woraus 


| gewidmet. Hierzu wurden Referate gegeben vom 
Vorstand selbst und von N. F. Seljenin. Inter- 
essani waren aus dem Referat des Vorstands die 


die Leinenfabrikation. 75%, derselben werden an 
die Militärbehörde geliefert, 25% verbleiben dem 
Privatbedarf. Obwohl der freie markt 30% mehr 
zahlt, als die Intendantur, kann die Fabrikation nicht 
höher gesteigert werden. Auchdie Lage der Fabrikatioa 
der geringeren Leinensorten ist gut. Die Sack- 
fabrikation arbeitet fast zur Hälfte für die Inten- 
dantur. Der grössere Teil der Fabrikanten ist noch 
mit Flachsvorräten versehen. Der Bedarf an Lei- 
nenfaser für die Saison 1915/16 beziffert der Vor- 
stand auf 6 750 000 Pud. Auch bei guter Ernte ist 
daher infolge des wachsenden Bedaries ein Steigen 
der Preise zu erwarten, und die günstige Lage des 
Marktes dürfte von der Beendigung des Krieges 
unabhängig sein. ee 


Wir folgendes entnehmen: i 
8 Am ersten Beratungstag fanden zwei Referate 
‚statt, eines von A, A, Jewdokimow über die Orga- 
nisation des Leinenhandels und ein zweites von A. 

W. Tschajanow über die Futterfrage in den Gou- 

vernements, wo ‚der Leinenbau mit Viehzucht ver- 
bunden ist, 

Jewdokimow wies darauf hin, dass die Leinen- 

Fabrikation, wie jede für den Weltmarkt arbeitende 
‚Produktion, durch den Krieg stark beeinflusst 

‚werden müsse. Anstösse einer neuen Entwicklung. 

zeigten sich in Russland jetzt schon, indem die 

ersten Schritte zu einer Einkaufs- und Absatz. 
organisation der bäuerlichen Leinenproduzenten 
getan worden seien. Es müsse das Bestreben sein, 
diese Anfänge einer Organisation zu einer allge- 
‚meinen Absatzvereinigung auszubauen. Die Ver 
sammlung stimmte den Thesen Jewdokimows zu 


anderen Schlüssen. Nach seiner Ansicht stehe 
nicht alles günstig in der Leinenindustrie, und die 
Regierung müsse hier wie für den Flachsbau als 
für zwei wichtige Zweige der missischen Volks- 
wirtschaft helfend eingreifen. N 

In der folgenden lebhaften Debatte beklagten 
sich die Fabrikanten über die. Belästigung mit 
Steuern. Die Vertreter der Sjemstwo warfen den 


‚und beauftragte den Vorstand mit der Ar 
‚eines entsprechenden Projekts, Se 
Tschajanow richtete die Auf keit der 
(Versammlung auf die Futternot in den Leinen pro- 
duzierenden Gebieten; die Versammlung gab dem 
Vorstand den Auftrag diese Verhältnisse zu unter- 
Buchen und Gegenmassregeln vorzuschlagen. 
Der zweite Tag des Kongresses brachte einen 
lebhaften Meinungsaustausch, ob eine Erhöhung 
des Zolles auf Jute, die zu Säcken und Pack- 
material gebraucht wird, angebracht sei. Der 
‚Referent S. P. Shitenjew betonte, dass die Jute 
‚dank ihrer Billigkeit die billigeren Leinensorten 
auf dem Markt zurückdränge. Die Juteeinfuhr 
Wachse jährlich um 3 Millionen Pud (1 Pud = 
16,38 kg). Die Produktion von Packmaterial aus 
Jute habe sich in den letzten 5 Jahren verdoppelt, 
während die Verwendung von Leinenmaterialien zu 
diesem Zweck nicht gestiegen sei. Ein erhöhter 
Jutezoll würde also die Verwendung der geringeren 


Barben 


7. 


Er 
= 


CERS 


Frage der Leinenindustrie vor. Die Vertreter der 
Genossenschaften beklagten sich, von den Fa- 
brikanten bei ihren Bestrebungen nach einer Or- 
ganisation des Absatzes des Flachses gehemmt zu 
werden, worauf ein Fabrikant erwiderte, dass es im 
Handel keine Philantropie gäbe und die Interessen 


— rea 


Russland. 


„Rjetsch“ vom 25. April berichtet, dass auf dem 
nunmehr geschlossenen Ausserordentlichen Kon- 
ress der Vertreter des Börsenhandels und der 
andwirtschaft die Frage erörtert wurde, ob die 
Jährlich in Leipzig stattfindende Rauchwarenmesse 
nicht nach, Russland oder Paris verlegt werden 
könnte. Dies sei vom Handelsministerium ange- 
e dass die Meinung des Kongresses 
erfahren wollte. Das Dumamiiglied Wostrotin er- 
klärte, dass die Leipz ger Messe ausschliesslich von 
russischen Juden geschaffen worden sei, die in 
Sibirien in ihrem Rauchwarenbetrieb den übelsten 
Schikanen ausgesetzt seien. Nur dadurch liesse 
sich die erstaunliche Tatsache erklären, dass 


ur 


Leinensorten erheblich fördern. 
Demgegenüber wurde geltend gemacht, dass 
‚hierdurch der Getreideexport und die Zucker- 
industrie leiden würden, die beide billiges Pack- 
‚material benötigten. Man solle daher ohne Zoll-. 
erhöhung die Fabrikation leinener Säcke zu 
erhöhen und verbilligen suchen. f 
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— Dienstag, den 18. Mai 1915. 
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Die Versammlung sprach sich prinzipiell für 
die Erhöhung des Jutezolles aus und stellte das Mass | 


der Betrachtung der gegenwärtigen Lage der Lei- 
nenindustrie und ihrer Versorgung mit Rohstoff 


Mitteilungen über die Einwirkung - des Krieges auf 


N. F. Seljenin kam in seinem Referat zu etwas 


Fabrikanten engherzig-materielle Interessen in der 


der Produzenien und der Fabrikayten hier einander 


"Schaffung singe russischen Nannen. 


Deutschland, chne Rauchwaren und Feffe zu be- 
sitzen, die erste Stelle im Rauchwarenhandel und 
Fellbereitung eingenommen hat. Wenn der Regie- 
rung wirklich um die Besserung dieses Industrie- 
Zweiges zu tun sei, so müsste sie zunächst den 
den Juden gegenüber begangenen Fehler gut- 
machen. Dann würde sich das Handelszentrum von 
Rauchwaren von Deutschland nach Russland ver- 


schieben. In diesem Sinne äusserten sich auch 


andere Redner. 


Anklagen gegen das rureische Werkekrsmint- 

ium. „Russkoje Slowo“ vom 25 April berichtet, 
dass in einem Petersburger Klub eine private Be- 
sprechung von Mitgliedern des Börsenkongresses 
stattgefunden hat. Bei dieser Gelegenheit wurde 
die Politik und die Verwaltung des russischen Ver- 
kehrsministeriums aufs schär.ste angegriffen. D em 
Tusssischen Eisenbahnsystem wird 
die Hauptschuldan allen jetzt herr- 
schenden Schwierigkeiten zuge- 
schrieben. Das bekannte Reichsratmitglied 
Gurko (ehemaliger Vizeminister) führte aus, dass 
ein ordentlicher Betrieb in der russischen Eisen- 
bahnwirtschaft so lange undenkbar sei, bis das 
Verkehrsminisrerium eine richtige Buchführung 
geschaffen hat. Nach seinen Mitteilungen be- 
zeichnet das Verkehrsministerium als Einnahme die 
Differenz zwischen Einnahme und Ausgabe. Dies 
sei aber keine ernstzunehmende Bilanz, weil das in 
den Eisenbahnen angelegte Grundkapital unbekannt 
bleibt. Gurko versicherte, dass die russischen 


Eisenbahnen gar keinen Gewinn abwerfen, sondern 


im Gegenteil sich selber „auszehren*. 

anbau. Die Bahnlinie von Wologda nach 
Archangelsk hatte bisher eine engere Spur als das 
sonstige russische Bahnnetz. Für den schwachen 


Verkehr, den diese Linie zu Friedenszeiten hatte, 


war die engere Spurweite und damit die geringere 
Leistungsfähigkeit vollkommen genügend. Da aber 
Archangelsk neben Wladiwostok heute der einzige 
Hafen ist, über den Russland seine Verbindung 
mit der Aussenwelt aufrecht erhalten kann, wirkt 
der Spurenunterschied und die damit im Zusammen- 
hang stehende Umladung aus den normalspurigen 
Waggons in die schmalspurigen ausserordentlich 


störend auf den plötzlich gewaltig gesteigerten 


Verkehr. Die russische Regierung hat infolgedessen 


den sofortigen Umbau dieser Linie auf die russische 


Normalspur angeordnet. 


Geschäftsergebnisse. 
Prfersburg, 12. Mai. Die KolomnaG. erzielte 


einen Jahresgewinn von Rbl. 3 632 411 (i. V. Rbi. 


2275550) und verteilen als Dividende 10 (9) pCt. 
Die Moskau-Kasan-Eissnbahn verteilt als Di- 


dende RbL 30 (i. V. 34). 


Allgemeines. 


Die bags des englischen Wehstoffgeweriies hat 


in der letzten Zeit eine durchgreifende Veränderung 
in einzelnen seiner Teile erfahren. Wesentlich 
besser als in den Vormonaten ist die Baumwoll- 
industrie, nicht nur für das Inland, sondern atıch 
für die Ausfuhr beschäftigt, allerdings mit der 
Einschränkung, dass die erhöhten Warenpreise die 


Abnehmer hindern, langfristige Aufträge zu geben. 
Aus Nottingham wird berichtet, dass die Spitzen- 


5. Brenfifd-Füddentfdie _ 
231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
. Klaſſe 7. Ziehungstag 15. Mai 1916 Nachmittag 
nf ede ge N Nummer find zwei alei hohe | 


Tes lane slaken, und zwar je einer auf die Sefe 
gleicher Nunmer in den beiden Abteilungen in. II. 


| Gewinne über 240 M, find in Kammern beigefügt. 
Obne Gewähr A. StA. f. 8.) Machdruc verboten) 
238 W8 605 21 28 49 (500) 634 1820 451 620 (500) 622 43 


z d 


& 
499 485 721 808. 8013 36 298 307 
‘S9 87 813 91 919 3145 (500) 244 
8 (500) 989 57 is 


a 
8 
3 


22909 80 64 (800 
12147 310 606 68 680 


7033 147 816 84 86:536 


3 90 808 406 562 602 666 909 ( 
, } 596 612 942 5 205 

er 79 786 816 902 23041 80 208 (500) 
5 5 97 


a 65 884 971 24191 20 520 35 (800) 88 688 41 779 806 
28082 78 142 228 (500) 318 60 522 72 632 754 983 
8128 (8000) 95 264 97 368 430 507 767 27114 17 318 420 
296 41 51 70 28208 60 302 A7 077 305-78 8023 
92208 41 882 ; 

20026 306 485 737 3704 33 208 362 759 (8000 2087 
40 50% 61 75 745 33088 B4 444 85 34017 1000 92 242 794 
98.64 74 BEDOG 180 200 91 409 84 898. 681 67 94 983 38250 
470 886 68.770 810 56 37014 (800) 19 62 206 675 (500) 664 


i 58 696 784 
241 (S000) 88 421 5648 95 (1000) 088 705 89 848 960 47055 
256 454 752 48045 280 00 419 800 746 55 4041 85 308 74 


028 
pau 72 710 916 60 (8000 55281 304 418 907 36128 315 
: O7 25 058 


& 
- 
8 


‚0 501 6S (1000) 620 38 721 28 (1000) 38 895 906 54 (3000) 
82068 146 67 329 623 674 78 91 982 63241 671 786 6 4087 
446 238 487 518 14 40 738 848 940 48 65040 55 101 372 487 
880 888 718 850 927 66002 (600) 247 6 7040 441 527 878 
882 87 098 63044 74 06 222 25 374 99 408 529 82 780 801 
Ae 0 0 28 809 50 78 84 38008 178 817 825 87 714 

879 70 981 . 

A0038 288 88 (1000) 88 493 (1000) 93 898 64 66 758 
44 (8600) 942 71127 99 224 356 627 94 819 (1000) 738 936 45 
{3 2130 207 (1000) 26 44 76 449 533 625 8 90 059 

408 528 867 00 827 984 74097 197 200 9 388 5673 722 89 
869 (1000) 84 73157 241 286 418 80 515 608 88 741 50 94 813 
875 1600 78087 215 372 434 538 81 (3000).00 852 (500). 84 
745 881 981 77458 737 88 823 7 3159 [5001 208 571 617 328 
81 938.77 7918 80 226 52 90 ŞS 338 40 (6005 69 410 535 58 
808 737 944 88 (500) : 

80181 222 74 321 (800) 48 85 81023 246 623 808 BPİ 
202 20 57 88 88 864 484 628 60 64 611 48 082 70 82028 274 
852 404 8 83 831 82 68 816 24082 100 (1000) 31 228 303 K 
418 683 879 767 85481 558 (600) 702-872 910 88370 94 441 
88 577 377 37211 87 343 566 701 52 874 


iogsss E30 647 988 101167 330 44 838 52 792 (8000) 922 
55 302101 59 52: 80) 81 880 779 893 (1000) 958 (5000 88 
503053 171 30 14160 490 583 881 105017 160 283 94 
442 70 735 845 (500) 804 108380 445 637 678 91 288 807 
20 200 18 107 238 529 738 858 94 18 8016 18 288.481 4000) 
ES 569 891 Scl 807 653 620 95 884 MS 


70 17 84 


Industrie 


belgische Arbeitskäfte einstellt und eben- 


falls reger zu tun hat. Nicht besonders günstig 
liegt das Ciescht in den Wirk- und Strickwaren- 


fabriker-: 


die Nachfrage bezieht sich nur auf 


billigere leiste Waren. Die allerdings nicht sehr 
bedeutende Kunstseidenindustrie ist in einer 


schwierigen Lage. Im Wollhandel scheint man mit 
w teren Preissteigerungen, wenigstens fürs erste 
nicht zu rechnen. Die Cuiflust der Wollspinnereien 
und Webereien, welch letztere gute Beschäftigung 
haben, bleibt normal. Die Kunstwollindustrie hat 
bedeutende Aufträge, doch mangelt ihr schon 
vielfach der nötige Rohstoff besonders in Kamm- ` 


garnlumpe 
Jute- und 


Se 
Paris, 


verkehrte 


später auf 


0. 


die Preise 


n. Unverändert bleibt die Lage der 
Leinenindustrie. 

Börse. 

Fonds 


Amsterdam, 15. Mai. 


Scheck auf Berlin . 176 — 5226 
Scheck auf London. 12,08, — 12,13½ 


heck auf Paris. . 47221, — 47,42 ½ 


Seheck auf Wien 


13. Mai. 14. . 13.8 


8% Französische Rente . . 7225 72,35 
Sproz. Russen 106 . . 2 . ə . 9110 91% 
Banque de Parts 850 860 
Suez- Kanal 43,40 43,45 
Baku Naphtha- Gesellschaft. 1470 1498 
Lianosoff u % >è 9 „ „ 6 338 335 
Malzefi Fabe. o s oe. 526 539 
Le Naphte 2 ® * è 8 3 8 E ® 377 382 
Sosnovice” > o e m „ „ % o p en s= 
Toula o o os öso „ „ + 1220 1240 
Rio Tinto. »2 „% 9 9 9% > 3 G 8 1575 1579 
De Beers a s e s s » e a * 8 309 306 

ines 4 9o a o E P 2.9 126 =a 

Baumwolle, 


. Bew-Terk, 13. Mai. Der Baumwolfimarkt 


in stetiger Haltung. Anfänglich war die 


Tendenz infolge günstiger amtlicher Wetterberichte 
etwas matter, das Preisniveau hob sich aber 


Deckungen und grössere Käufe seitens 


des Auslandes, Die Preise waren wenig verändert, 
New-York, 13. Mai. 13.5 12.5 
Baumwolle loco 


3 970 

AKA saso 9 9,22 
Juni s 2 0 9 „ 9 ne ne 
Juli. . 949 945 
Aurust e oo a . 963 9,58 
September . 971. 9,69 
Oktober. e „ 984 9,82 
Dezember „ . e 0,04 10,03 
Januar . 10,7 10,05 


New-Orlean locos R 9.00 9,00 
Wolle. 


Bradiord, 13. Mai. Bei gutem Geschäft waren 


½ Penny bis 1 Penny höher. 40er Loko 


Tops notierten 25 Pence. j 

bondon, 13. Mai. Wollauktion. Die Ten- 
denz an der heutigen Auktion war fest bei 
haftem Geschäft. Von 6008 angeboten B 
wurden 100 Ballen zurückgezogen. 
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Hotel Stadt 


09 Lei tung. Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 85 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 11 
Zimmer mit Bad. -J- Wein- und Bier-Abtellung. E 


Awsiggeschäft, al: — Ausschank von Pilsener Urquell. 
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Zigaretlen, Petrikauer F 


x im Hofe, 1. Eingang, 2 
Ideuiſche Fabrikate, in allen Beſtellungen, werde 
Vreigfagen und verſchledener meiner per önlichen de 
h n hat billigſt abzugeben | den beſten Arbeitskräfte 
N 6 t M, £ 1 Taği und prompt ausge 
i 115 er m Saget, ib 5 
ſowie ſämtliche 
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